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Vorwort

Liebe MSK-Mitglieder und Freunde des Segelsports,

die Segelsaison wirft ihre Schatten voraus. In den Bootslagern wird fleißig
gestrichen, geputzt, gewachst und so einiges vorbereitet.

Das Slippen hat schon begonnen und die ersten Yachten schwimmen bereits
und haben den ersten Probeschlag auf dem Wasser hinter sich. Nach dem
warmen Winter zeigt sich der April nun, wie es sich gehört! Beim Erscheinen
des Logbuchs ist dies schon alles vergessen und wir warten auf unser Anse-
geln am 5. Mai.

Im Winterprogramm berichtete uns bereits Jens Meincke vom zu erwarten-
den Klimawandel für unsere Breiten. Eine Gruppe von Mitgliedern war auf
Sizilien und hat den Etna zum Rauchen gebracht, denn die Insel wurde per
Bus und zu Fuß mit Tempel- und Kirchenbesuchen sowie Bergwanderungen
bereist. Auch Weinproben und Musikkultur wurden gepflegt. Sebastiano
Gallina war ein hervorragender Reiseleiter. Der Winter war wieder einmal
gespickt mit tollen Veranstaltungen. Auch der SVSH war bei uns im Vereins-
heim zu Gast und hat dort die Fahrtenpreisgewinner der Vereine gewürdigt.
Unsere Jugendgruppen sind aktiv und bereiten sich auf die Saison vor. Ein
weiterer Höhepunkt soll ein Sommer-Segelcamp in Ascheberg werden. 

Von unserer guten Jugendarbeit spricht man in Schleswig-Holstein, es wur-
de der mit 1.000 Euro dotierte Sailing Kids-Preis des SVSH 2006 gewonnen.
Auf dem Seglertag im Juni wollen die Opti-Segler einigen „Noch – Nicht -
Seglern“ zeigen wie es geht und sie für den Segelsport begeistern.

Unser Vorstandsteam und die Ausschüsse wurden bestätigt bzw. neu ge-
wählt und alle freuen sich auf die kommenden Aufgaben. Abschließend möchte
ich mich noch bei allen bedanken, die unter dem Motto „Wir sind die MSK“
aktiv das Vereinsleben unterstützt haben.

Ich wünsche Ihnen und Euch eine schöne Segelsaison.

Holger Scheidler
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Fahrtenwettbewerb 2006.
(JLkl) Einen Überblick über die Teilneh-
mer unseres Fahrtenwettbewerbes
2006 haben wir mit dem Fahrten-
spiegel im vorigen Logbuch gegeben.
Zwei schöne Reisen fehlten in dem
Spiegel : der Törn der SY. Nele / GD28
/ Eigner und Skipper Uli Goll / Jürgen
Rohweder, der in 66 Tagen über 1236
SM nach Rügen, Bornholm, Öland,
Gotland und durch den Götakanal
wieder zurück in die Heimat führte; und
der Bericht von unserem Welt-
reisenden Kurt Naujoks, SY. Fiete /
Najad 360, der - seit Juni 2006
unterwegs - in die und in der Karibik
6369 SM zurückgelegt hat.
Den 1. Preis in unserem Fahrten-
wettbewerb errangen wiederum Hel-
mut und Jutta Fiebig, deren Törn zum
Nordkap um die Insel Mageröy herum,
auf der das Kap liegt, bis in die
Barentssee und zurück führte. Er hat
uns die Reise in einem ausführlichen
Diavortrag vorgestellt. Zweitplazierte
sind Ulf und Brigitte Weingarten. Ihre
Reise ging - trotz durch den Arzt at-
testierter „beschränkter Seefähigkeit“
- Ulf musste einen Arm in der Binde
tragen - durch den Langelandsbelt,
Smalands Fahrwasser, Öresund, den
Limfjord bis Thyborön, kreuz und quer
zurück über Inseln, Flensburger För-
de, die Schlei in den Heimathafen. Als
Tribut an die gesundheitliche Ein-
schränkung blieben die Segel häufig
eingepackt, und der Motor musste ran
(was dem oft nicht passte!).
Auf dem dritten Platz liegt unser Segel-
kamerad Peter Meincke, der mit sei-

nem Trimaran „Maseratri“ die beeng-
teren Fahrwasser des Limfjords befuhr.
Einen Teil seines Berichtes finden Sie
an anderer Stelle des Logbuches. An-
erkennungen wurden ausgesprochen
an Harald Gabbe und Jürgen
Radischewski.

Die Bewertung der Törns wurde nach
Kriterien vorgenommen, die gegenü-
ber der bisherigen Praxis von unse-
rem Segelkameraden Alexander Bon-
sen klarer beschrieben worden sind,
das sind:
1. Die Fahrt, Fahrtgebiet, Wetter,
Planung und Vorbereitung, ... geht mit
bis zu 30 Punkten
2. Seemannschaft, Schiffs-
führung, Eignung der Segelyacht, Si-
cherheit, Navigation, Mannschaft, …
geht mit bis zu 30 Punkten
3. Segelsport, mit Parametern
Segelanteil, sm/Tag,
Yardstickkorrektur, größte Nonstops-
trecke, größtes Etmal, Nachtfahrten,
Ankertage, ... geht mit bis zu 30  Punk-
ten
4. Beiprogramm und Dokumenta-
tion der Reise - zusätzlich zu Logbuch
oder Brückenkladde - wie Reisebe-
richt, Törnskizze, Bildbericht, geht mit
bis zu 10 Punkten in die Bewertung
ein.
In einem ist sich die Jury einig - ohne
Vorlage eines Logbuches oder einer
Brückenkladde kann eine Bewertung
der Reise nicht vorgenommen werden.

Die Preise für die „Sportliche Wander-
fahrt“ und die „Besondere Reise“ wur-
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den in diesem Jahr
nicht vergeben. Es
wurde beschlossen,
den Fahrtenpreis zu-
künftig zu teilen in ei-
nen Preis für ausge-
sprochene Lang-
fahrten und einen für
„normale“ Fahrten,
wie sie auch für im
Beruf stehende
Sege lkameraden
möglich sind.

Das dritte Mal in Folge wurde uns der
Wanderpreis des Segler-Verbandes
Schleswig-Holstein - die Kogge - zu-
erkannt; sie wird unser MSK-Heim ein
weiteres Jahr schmücken. Im nächs-
ten Jahr wird sie uns verlassen, mehr
als dreimal in Folge lässt die Vergabe-

ordnung des
V e r b a n d s -
wettbewerbes nicht
zu.
Der Verband lädt
traditionsgemäß die
Teilnehmer an seinem
Fahrtenwettbewerb
zu einem Treffen mit
Erfahrungsaustausch
und gemeinsamem
Essen ein. Diese Ver-
anstaltung wird

diesmal von uns in unserem MSK-
Heim ausgerichtet.
Die Bordfrau des Erstprämiierten 2005,
Dunja Richardt, überreicht den
“Fahrtenteller” an den Erstplazierten
2006, Helmut Fiebig, für seine Fahrt
mit der SY.”Pütting” und seiner Ehe-
frau Jutta zum Nordkap “rund Malöy”.
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Sommer 2006 - zu früh im Limfjord?
Von Peter Meincke

Dies Jahr bestimmte der Fußball unse-
re Törnplanung. So legten wir ziemlich
unvorbereitet nach dem langen kalten
Frühjahr bereits Mitte Juni ab. Diesmal
sollte es nach Jütland gehen und es
bestand ja die Möglichkeit, jederzeit
nachzurüsten.
Auch wollten wir uns auf der Fahrt mit
den neuen Segeln vertraut machen.
Ein Groß von Calvert-Sail aus USA, eine
größere Fock - fast 4 qm mehr als das
Standardvorsegel und der Code Zero
von Elvström wollten getestet werden.
In Dywig fanden wir am ersten Abend
Platz zwischen Pfählen und Mole beim
Krug. Noch war keine Ferienzeit. Es war
ein sonniger, warmer Segeltag von Kiel
herauf gewesen. Wir feierten den Auf-
takt mit einem ordentlichen Abendes-
sen im Krug und wurden auch unsere
Euros los. Am nächsten Morgen blies
es unter den Wolken kräftig aus Süd-
ost und beim Aufriggen des Groß brach
uns die oberste Diagonallatte, die das
Squaretop straff halten soll.
War mein UK-Standardsegelsatz hier
nicht optimal zu setzen gewesen, so
fehlte uns jetzt Ersatz. Die Latten des
Calvert-Groß sind rund und hohl und
aus Carbon, um Gewicht zu sparen.
Es war Freitag und Regen und Wind
brachten uns bis Skaerbek - dem Hei-
mathafen der renommierten Dragonfly-
Trimarane. Auch hier fanden wir am
Steg einen Platz vor einem brandneu-
en 1200 er, der die letzten Vorbereitun-
gen traf, um nach Stockholm zu segeln.

Auf dem Firmengelände der Werft tra-
fen wir Jens Quorning - den Chef - der
uns bereitwillig Ersatz für unsere Segel-
latte stellte. Dabei durften wir einen
Blick auf den im Bau befindlichen 35
werfen. Schon der Corsair 36 schien
mir zu gewaltig - und nun kommt auch
noch Dragonfly mit so einem Monster.
Aber es gibt wohl genug Interessenten,
die bereits angezahlt haben.
Das Abendessen in einem Imbiss am
Hafen ersparte uns das Kochen.
Morgens unter tief verhangenem Him-
mel kreuzten wir durch das Fahrwas-
ser vorbei an Fredericia, leichte Schau-
er, aber guter kräftiger Südost ließ uns
schnell unter der Küste hoch laufen,
vorbei an den Wochenendseglern.
Später klarte es auf und flaute ab. Die
Insel Tunö zog die Boote aus der
Arhusbucht wie ein Magnet an und in
warmer Nachmittagssonne gingen wir
vor dem randvollen Hafen auf einem
Meter Wassertiefe vor Anker.
Das erste Bad in der frischen Ostsee -
Kaffee und Kuchen auf der Terrasse
und Siesta im Netz. Der Urlaub hatte
begonnen. Leider kurvten bis spät in
den sommerlichen Abend ununterbro-
chen Kinder mit ihren Schlauchbooten
mit Außenbordern immer wieder zwi-
schen den Ankerliegern hindurch und
passten so gar nicht zu der malerischen
Idylle. Statt Kirchgang weht es wieder
mächtig aus Südost, das Groß mit
neuer Toplatte und die große Fock zie-
hen uns mit kräftiger Fahrt ins Kattegat.
Schnell ist die Nordspitze von Samsö
achteraus - zwei Katamaran-Fähren
nötigen uns Respekt ab und zwingen
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uns zur Kursänderung.
Die See wird immer rauer und nach
sechs Stunden stehen wir vor Grena.
Und dann bergen wir die Fock im wei-
ten Vorhafen, gehen längsseits an ei-
nen Schwimmsteg - der Hafen ist ge-
räumig und recht leer. Niemand nimmt
Anstoß daran,
dass wir drei
Boxen belegen
- und auch der
Hafenmeister
verlangt seinen
Obulus nur
nach der
Schiffslänge!
Ich habe
übrigens in Dä-
nemark kein
einziges Mal
mehr bezahlt
als ein Dick-
schiff, trotz uns-
rer 7m Breite -
auch später als
die Plätze
knapp wurden.
Sonntagabend
- im festlichen
Restaurant im
Hafen müssen wir vorbestellen.
Es gibt Büfett mit freien Getränken - zu
zivilen, dänischen Preisen. Die Dänen
feiern mit Kind und Kegel. Es geht Ih-
nen gut, wie wir immer wieder feststel-
len. Selbst an Montagen sind alle Plät-
ze besetzt - dass wünscht sich unsere
heimische Gastronomie auch.
Die ersten Yachten müssen nach An-
holt und laufen schon vor dem Früh-

stück aus. Der Südost schiebt sie mit
halbem Wind hinüber. Wir laufen vor
den Wellen her Richtung Nordnordwest
nach Hals. Zuerst unter vollen Segeln,
dann ein Reff, das zweite und
schließlich nur unter Fock. Bei 10 Kno-
ten rauschen wir die Wellen runter, ab

und zu steigt
eine Welle von
achtern ins fla-
che Cockpit.
Wir machen
das Schott
dicht - sicher-
he i t sha lbe r.
Nach fünf Stun-
den stehen wir
vor der An-
s teuerungs-
tonne. Hier ma-
chen sich die
Grundseen be-
merkbar und
wir atmen auf,
als wir trocke-
nen Fußes den
Eingang des
Limfjord errei-
chen.
Hals - im Hafen

direkt unter dem Kran liegen wir in der
warmen Nachmittags-sonne und ge-
nießen unseren Anleger - aus
Cappucinopulver!
Im piekfeinen Restaurant gleich
nebenan - Montagabend - ist es wieder
rappelvoll - nicht die paar Segler aus
der Vorsaison - nein alles Dänen im
gesetzten Alter. Ein ausgezeichnetes 3-
Gänge-Menue mit gepflegtem Bier.

Maseratri
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Unser abendlicher Schlaftrunk – ein
kräftiger Merlot - kommt aus dem
Pappcontainer in Gläser - und ist sogar
in jedem Supermarkt nachzukaufen.
Auch hier morgendliches Boote Able-
gen - wir ziehen den Code Zero am
Bugspriet hoch und lassen uns im glat-
ten Wasser den Limfjord Richtung Aal-
borg schieben. Ausgebaumt weit über
einen Schwimmer achterlich umgelenkt
entfaltet er seine volle Wirkung und wir
segeln, während die Dickschiffe am
Tonnenstrich entlang motoren.
So verpassen wir die Öffnung der
Straßenbrücke in Aalborg und gehen
im aufkommenden Regen an einer Pier
längsseits. Später passieren wir die drei
Sportboothäfen an linker Hand und se-
geln im Niesel-regen den gewundenen
Fjord Richtung Westen.
Der Himmel verdüstert sich weiter, der
Wind kommt immer vorlicher ein und
es wird aufregend mit unserem breiten
Schiff im Fahrwasser zu bleiben,
Gegenkommern unter Segeln Platz zu
machen und an den motorenden Yach-
ten vorbei zu kommen. In der Breite von
Nibe stoppt uns heftiger Wind von vorn
und eine kräftige Welle vollends auf. Die
Segel haben wir geborgen, aber der
Außenborder schafft es nicht gegen-
an. Wir stehen! Und das im engen Fahr-
wasser! Die Welle lässt uns keine Chan-
ce. Gottseidank haben wir nach Lee
etwas Spielraum und wir werfen den
Anker neben der Fahrrinne. Beim zwei-
ten Versuch hält der Kopra und wir las-
sen die Schauer in den heftigen Böen
über uns ergehen.
Es dauert eine Weile, bis der Wind et-

was abflaut und wir beschließen, Nibe
anzulaufen. Mit voller Motorkraft errei-
chen wir den Fahrwasserabzeiger und
kämpfen uns die Meile zwischen den
Stangen - links und rechts hat es nur
50 cm Tiefe -bis in die Einfahrt.
Wieder ein geräumiger, leerer Sport-
boothafen. Wieder gehen wir längsseits
an den Steg und haben vier Pfähle an
Backbord. Es bläst mit 6, dazu die blank
geputzte Abendsonne; aber wir liegen
sicher und fest. Das Restaurant - piek-
fein - schließt gerade und verweist uns
auf einen Imbiss im Ort.
Der Wetterbericht verheißt nichts Gu-
tes. Südwest 6! Also noch ein Glas
Roten zusätzlich und Ausschlafen.
Nibe wird besichtigt, klein, liebenswert
und verschlafen. Dafür genießen wir
diesmal in der wärmenden Abendson-
ne ein köstliches Mahl - in Gesellschaft
vieler vergnügter Dänen – im Restau-
rant am Hafen.
Zwar bläst es immer noch aus Südwest
am nächsten Morgen - und nicht zu
wenig, aber mich treibt die Ungeduld.
„Lass es uns versuchen“ überrede ich
Uli, meinen Mitsegler.
Durch die enge Fahrrinne geht es noch
vor dem Wind, aber dann müssen wir
im Zickzack durch das gewundene, eng
ausgesteckte Fahrwasser Richtung
Westen. Wir laufen nur unter Fock hoch
am Wind, 8 Knoten, 10 Knoten, der Luv-
schwimmer hebt sich über eineinhalb
Meter über das Wasser. Links und
rechts außerhalb des engen Fahrwas-
sers zeigt die Karte höchstens einen
halben Meter Wassertiefe.
Wir kämpfen uns durch die Breite und
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hoffen unter Land auf weniger See-
gang.
Offensichtlich kommt die kurze, ruppi-
ge Welle durch den geringen Tiefstand
zustande, sie bleibt und wirft uns trotz
schneller Fahrt immer wieder nach Lee.
Mir wird mulmig zumute. Wenn jetzt das
Fall bricht oder die Schot losreißt - hier
haben wir keine Chance! Wir riskieren
eine Wende - und laufen ab. Sofort ent-
spannt sich
die Situation.
Schon laufen
wir nur unter
Fock wieder
über 10 Kno-
ten. Aber die
Kräfte sind
überschau-
bar und zu
beherrschen.
Zurück durch
das Zickzack,
dann der Abzweiger nach Nibe. Keine
Chance - Welle und Wind genau von
vorn - der Motor schafft es nicht!
Wir müssen zurück nach Aalborg!
Kaum 40 Minuten später sind wir vor
der Einfahrt des neuen, modernen
Sportboothafen, der Marina
Fjordparken. An der Verlängerung der
Tankmole finden wir neben zwei Dick-
schiffen Platz. Es ist 10 Uhr - wir sind
nur 2 Stunden unterwegs und haben
über 20 Meilen nur unter Fock hinter
uns.
Der Wetterbericht verspricht erst Bes-
serung für den übernächsten Tag.
Landgang - wir besorgen uns den Blau-
en Peter - die Signalflagge, um die Bit-

te um Brückenöffnung zu signalisieren.
Stadtbesichtigung, Inspektion der
beiden anderen Häfen. Lesestoff im
Touristenbüro.
Der große, vorbildliche Hafen am Stadt-
rand - bestens angebunden durch eine
Busverbindung - verfügt leider über
kein Restaurant - sodass Uli seine
Kochkünste unter Beweis stellt. Der
Merlot tröstet uns.

Als ich um 4
Uhr früh auf-
wache, hat
das 36-
s t ü n d i g e
Heulen des
Windes nach-
gelassen, die
aufgehende
Sonne färbt
den Himmel
im Osten rot
und wärmt

schon. Angenehmer Wind aus Süd er-
mutigt mich!
Ich wecke Uli und überrede ihn zu ei-
nem Frühstück auf See.
Diesmal zieht uns das Code Zero
gleichmäßig und ruhig Richtung Wes-
ten. Vorbei am Abzweiger nach Nibe,
vorbei am Wendepunkt von vorgestern,
der Wind wird etwas stärker und fällt
vorlicher ein.
Und dann machen wir eine Ziellandung
zur Öffnung der Aggersund Brücke, die
uns nach über 35 Meilen endlich ins
breite Fahrwasser entlässt.
Vorbei an Logstör - noch einmal 2 Mei-
len durch die enge Fahrrinne - hier hat
sich eine unangenehme See aufgebaut,
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die zusätzlich durch das Flach links und
rechts noch ruppiger wird. Eine Yacht
läuft ohne Stützsegel Richtung Logstör,
sie wird übel hin und her geworfen und
macht kaum Fahrt voraus.
Wir sind erleichtert, als wir endlich die
Ansteuerungstonne querab haben und
Richtung Amtoft ablaufen können.
Schnell sind wir vor der Enge, die in die
Bucht von Thisted führt. Aufkreuzen im
Feggesund, der Fähre ausweichen, die
Untiefentonnen beachten und dann se-
hen wir an Steuerbord unsere Anker-
bucht vor uns.
Bald liegen wir unter Land im Wind-
schatten und glattem Wasser vor An-
ker in Horsör Havn. Es ist halb zwei,
die Sonne wärmt und wir genießen den
ruhigen Nachmittag mit Faulenzen.

Seit zehn Tagen sind wir unterwegs,
unser 2. Ankerplatz - bald 280 sm ha-
ben wir hinter uns und sind nun wirk-
lich im Limfjord.
Über Nacht dreht der Wind auf Nord-
ost - wie vorhergesagt - eine Ver-
schnaufpause - gute Drei und glattes
Wasser! Unsere Bedingungen!

So kreuzen wir erneut durch den
Feggesund auf Amtoft zu, segeln uns
frei von der Küste und gehen auf Vor-
windkurs. Groß unter Bullentalje an
Steuerbord, Code Zero ausgebaumt
und festgezurrt an Backbord geht es
fast fünf Stunden Kurs 220 zuerst west-
lich Livö, dann Fur und das Sallinge
Fahrwasser hinunter.
Es ist Sonntag, ein grauer, verhange-
ner Himmel, vereinzelt kreuzen und

motoren Yachten Richtung Nord. Wir
messen uns mit Mitläufern, die unter
ausgebaumter Genua und Groß versu-
chen mitzuhalten. Aber mit unseren 45
cm Tiefgang, dem aufgeholten Schwert
und unserem Leichtgewicht von unter
2 Tonnen laufen wir allen davon.
Am Südosteck der Insel Mors nehmen
wir die Segel auf Backbord. Erst jetzt
wird uns bewusst, dass uns ein stram-
mer Nord schnell in die Einfahrt nörd-
lich Jegindö schiebt.
Nach Segelwechsel und wenigen
Kreuzschlägen ankern wir dicht unter
der Küste in der Glomstrup Vig -
wärmstens empfohlen von Gerti und
Harm Clausen in ihrem Führer „Anker-
plätze in Dänemark“.
Wir sind allein. Weit und breit kein Boot
zu sehen. Ein Fischer grüßt im Vorüber-
fahren zu seinen Netzen.
Sonntag Nachmittag - und wir sind die
Einzigen - und bleiben es auch.

Am Morgen nimmt der Nordost zu und
erste Schauer lassen uns ins Ölzeug
schlüpfen. Es macht Freude in dem
engen Fahrwasser aufzukreuzen,
immer wieder schaffen wir es haar-
scharf um die Tonnen.    Doch mir wird
klar, der Wind wird durch das Land ka-
nalisiert und wir müssen den ganzen
Vilssund ausgerechnet gegenan!
In der Enge nordöstlich Doverodde
müssen wir die Segel bergen und un-
ter Motor gegenan dampfern. Zusätz-
lich kreuzt ausgerechnet die Fähre un-
seren Kurs. Nach 2 Meilen erweitert
sich das Fahrwasser und wir ziehen die
Segel hoch und kreuzen mühsam ge-
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gen Wind und Welle auf. Es regnet in
Strömen und wir ziehen die möglichen
Ankerplätze in Betracht. Aber immer
wieder reichen die Schläge aus und
bringen uns im Fahrwasser unter Se-
gel nach Norden. Dann bergen wir er-
neut die Segel und
motoren die letzte
Meile zur Vilssund-
Brücke. Zuverläs-
sig zur gemeldeten
Uhrzeit öffnet sie
und entlässt uns in
die Thistedbucht.
Hier kommt der
Wind klar aus Nord-
ost und mit drei lan-
gen Schlägen errei-
chen wir - immer
noch begleitet vom
Dauerregen - die
Einfahrt des
Thisteder Hafen.
Groß, geräumig,
nicht gerade reiz-
voll, aber an der
Nordseite - dem
Sportboothafen
gegenüber finden wir unter einem ein-
fachen Kran einen Platz, an dem wir
ausgebreitet liegen können - ohne zu
behindern.

Thisted findet im Regen statt - Dusche
- Besorgungen - Bunkern - alles in Öl-
zeug - selbst zum Abendessen - natür-
lich reserviert, trotz Montag - stiefeln
wir wetterfest. Das Gelände am Was-
ser ist im Umbruch - wie überall - und
die attraktive Lage behauptet sich

bereits mit einigen modernen Gebäu-
den neben Brachland und aufgeschüt-
tetem Grund. Im Restaurant „Bryggen“
- top gestylt und perfekt geführt - es-
sen wir sterne-würdig! Kaum ein Platz
ist unbesetzt, Geschäftsleute, ältere

und jüngere Gäste
füllen den Raum mit
seiner großen Glas-
front zum Sport-
boothafen, der im
Regen menschen-
leer und verlassen
wirkt.
Segler, die von
Dosenbrot und
Hartwurst die Nase
voll haben, sollten
Thisted unbedingt
in ihren Törnplan
aufnehmen - das
„Bryggen“ ist eine
Reise wert!
Wir liegen im Wind-
schatten der gro-
ßen Lagerhäuser
und unter der ho-
hen Mole, als wir

am nächsten Morgen - wieder in Öl-
zeug – ablegen. Mit Rauschefahrt geht
es die sieben Meilen unter der Küste
Richtung Osten.
Und zum dritten Mal kreuzen wir durch
die Enge des Feggesund südwestlich
Amtoft hinaus, dann rauschen wir mit
halbem Wind über die Bucht zur Fahr-
rinne nach Logstör. Strammer Nordost
und glattes Wasser bringen uns mit ei-
nem Jauchzer zur Ansteuerungstonne,
unter tief verhangenem Regenhimmel
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passieren wir den vollen Hafen Logstör.
Wir sind die Einzigen auf dem Wasser
- erst viel später kommen uns verein-
zelt Yachten im Fahrwasser entgegen.
Unser Timing stimmt. Segelbergen,
zwei Kringel vor der Aggersund Brü-
cke und dann hebt sich die Fahrbahn
und gibt die 35 Meilen bis Aalborg frei.
Trotz des grauen Tages, hier im glatten
Wasser bei halbem Wind ist es ein rei-
nes Vergnügen. Wir haben das Fahr-
wasser für uns und segeln mit Genuss.
Es ist unser Glückstag, der 13.Tag un-
seres Törns - wir können die gesamte
Strecke segeln, nachdem wir auf dem
Hinweg mehrere Anläufe und endloses
Motoren benötigten.

Wieder liegen wir an der verlängerten
Tankmole auf dem Gastliegeplatz in der
Marina Fjordparken drei Kilometer
westlich von Aalborg - wieder fahren
wir mit dem Bus in die nahe Stadt, es-
sen und kaufen ein. Im Übermut schla-
gen wir einem Freund in Kiel vor, er soll
den Zug nehmen und mit uns zurück
segeln. Kiel ist von Aalborg nur 6 Stun-
den Bahnfahrt entfernt!

Als wir zum Schiff zurückkehren, heult
bereits der Wind wieder heftig in der
Takelage. Es bläst nun um 7 aus Süd-
west. Der Wetterbericht verspricht
nichts Gutes und es kommt, wie nicht
gewünscht. Wir liegen vor Wind unse-
ren dritten Tag in Aalborg fest. Jetzt wird
es langweilig und nur die aktuelle Süd-
deutsche verschafft uns Ablenkung und
vermittelt uns die Großwetterlage - die
Tiefs kommen eins nach dem anderen

über die Nordsee und verheißen nicht
gerade unser Traumwetter.
Wie angekündigt flaut es in der Nacht
zum Donnerstag ab und morgens
wärmt die Sonne. Laut Aussage des
Hafenmeisters öffnet die Eisenbahn-
brücke UND die Straßenbrücke (sie lie-
gen nur 700 m auseinander) nach der
Hauptverkehrszeit kurz vor 9 Uhr - von
Westen gesehen, sodass man beide
passieren kann.
Also laufen wir gegen 8 Uhr 30 aus und
motoren gegen Wind (jetzt kommt er
aus Ost!) und Strom Richtung Brücken.
Voraus verlassen weitere Yachten die
beiden stadtnäheren Häfen - und plötz-
lich hebt sich die Eisenbahnbrücke - viel
zu früh und für uns unerreichbar.

Zu allem Unglück setzt auch noch der
Außenborder aus! Seetang hat sich um
die Schraube gewickelt. Als wir sie be-
freit haben und der Motor wieder
schiebt, geht das Hubteil bereits wieder
runter. Das heißt wohl über eine Stun-
de warten. Brav haben wir die Flagge
N im Steuerbordwant gesetzt - aber
gegen den Fahrplan der Bahn haben
wir keine Chance. Drei Yachten drehen
jetzt ihre Kreise, während die übrigen
zwischen den Brücken warten. Ein Vor-
ortzug rattert über die Brücke, es ist 15
vor 9 Uhr. Und dann springt das Licht-
signal auf „Vorbereitung zur Öffnung“,
wir geben Gas - wieder kommt See-
gras und Tang mit dem Strom in die
Schraube, aber diesmal machen wir nur
deutlich weniger Fahrt.    Es gelingt uns,
mit mühsamen 3 Knoten als Letzter die
zweite Öffnung zu passieren. Schnell
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nehmen wir den Motor hoch und be-
freien die Schraube von dem Gestrüpp
und dann mit Volldampf Richtung
Straßenbrücke, die sich pünktlich um
9 Uhr hebt.

Wieder haben wir unsere liebe Not ge-
gen Strom, Wind und neuen Tang in der
Schraube im letzten Moment unter dem
sich bereits senkenden Hubteil durch-
zuschlüpfen. Reine Nervensache - aber
nun reicht es auch - vier Brücken - sie-
ben Durchfahrten - Wind, Strom und
Tang - und dann noch von der falschen
Seite.

Ab jetzt haben wir bald freie Fahrt und
nicht das enge Fahrwasser bestimmt
unseren Kurs.
Mit der Sonne schläft der Wind von Süd
immer mehr ein, wir liefern uns mit den
Mitläufern reizvolle Gefechte um den
ersten Platz bis Hals - nur weil die an-
deren irgendwann entnervt den Jockel
zu Hilfe nehmen und wir beharrlich se-
geln wollen, werden wir Letzter. So wird
es Mittag, bis wir Hals passieren und
ins freie Wasser gelangen. Der Wind
dreht nach allen Seiten und nur noch
leichte Thermik vom Land füllt
halbwegs unsere Segel. Dicht unter
Land zieht ein Segler Richtung Süden.
Sollte dort mehr Brise sein?

Wir gehen über Stag - Grena können
wir vergessen - und laufen Südwest mit
2 Knoten. Es ist mühsam, aber wir kom-
men nach Süden. 6 Stunden später lau-
fen wir den Mariager-Fjord an und ge-
hen südlich Als Odde am Fjordeingang

vor Anker. Endlich erleben wir, wovon
Jan Werner in seinem Törnführer Dä-
nemark schwärmt!Die Ruhe und die
pure Natur in den Gewässern Jütlands.
An einer gelben Boje der dänischen
Seglervereinigung liegt ein zweites Boot
weitab von uns. Aus dem Land schiebt
sich ein großes Küstenmotorschiff
durch das enge, gewundene Fahrwas-
ser Richtung Kattegat kaum Bugwelle
und das sonore Tuckern der Maschine
lässt es vorüberschweben. Die tief-
stehende Sonne wärmt noch, eine Viel-
zahl von Vogelstimmen klingt vom na-
hen flachen Land herüber und die ein-
zelnen Wolken im Westen färben sich
in mannigfaltigem Rot und verfremden
den Ausblick zu einem Gemälde. Wir
können uns nicht satt sehen und ver-
suchen immer wieder die sich verän-
dernden Stimmungen auf Fotos fest-
zuhalten. Gekrönt wird das Glück durch
eine ruhige Nacht. Kein Plätschern, kein
Rucken am Hahnepot, kein störendes
Geräusch - für ein paar Stunden erle-
ben wir das Paradies.

Am nächsten Tag laufen wir am Wind
auf die Nordostecke von Djursland zu.
Erst nach ihrem Runden macht sich die
unangenehme Welle aus Südost brem-
send bemerkbar, dazu setzt noch
Strom von einem Knoten nach Nord.
Die Wohnwagen sind da! Yachten mit
Wäscheleinen vom Top zum Heck,
Satellitenschüssel am Steg mit
Schraubzwingen befestigt, Klappräder
vom Feinsten, sorgfältig an den Strom-
verteiler angeschlossen und ein Tritt mit
Geländer, der Hundekorb samt frisch
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geschorenem Pudel auf dem Vorschiff,
dazu mit dem Zehn-Meter-Boot in der
Box für 15 m, obwohl überall reichlich
Platz ist - jedenfalls am frühen Nach-
mittag. „Hier bleiben wir eine Woche“!
Hängematten unter dem Baum, Klapp-
stühle auf dem Achterdeck, Lidltüten
für das Leergut, Liegematten mit Da-
men in Unterwäsche beim Sonnenbad
an Deck, eingeölt und rotgebrannt,
dazu Mützen
aus der Zeit
„Viva Maria“
über der Dau-
erwelle und am
Heck die Nati-
onale in der
Größe des
Bundestages.
Grena - die Ur-
laubszeit hat
begonnen -
unübersehbar
- aber der Vorort von Anholt ist groß.
Hier ist selbst nach Sonnenuntergang
Anfang Juli noch Platz!

Es ist gegen 14 Uhr, als wir einlaufen
und wieder einen Platz am Steg finden,
am äußersten Ende - wieder blockie-
ren wir ausgebreitet 3 Boxen und zah-
len nur für unsere 31 Fuß. Wie in fast
allen dänischen Häfen sind auch hier
die Stege mit mehr als ausreichend
Stromsäulen bestückt. Nur in
Kerteminde kostete der Anschluss 10
Kronen extra, dafür liegt er wie fast
überall so nah, dass wir mit unserem
12 m Kabel mit blauem Campingan-
schluss immer hinkamen. Auch die

Wasseranschlüsse sind überall reich-
lich vorhanden.
Ich erinnere mich noch an Zeiten, in
denen der Skipper ein Sortiment von
Passstücken mitschleppte, ebenso alle
denkbaren Steckervariationen und
endlos Kabel und Schläuche- weil der
Absacker „Whisky on the rocks“ sein
musste. Natürlich reservieren wir als
Erstes im Restaurant für das Büfett.

Und da treffen
wir die Unter-
hemden und
die Badeho-
sen neben den
Yachties mit
Wappen auf
den Klub-
saccos und ih-
ren eleganten,
fein gemach-
ten Damen,
die uns eben

noch beim Anleger Respekt abverlang-
ten.

Während die einen sich bei den freien
Getränken erst mal drei Gläser hinter
die Binde gießen, bevor sie sich die
Teller vollschaufeln, fragen die anderen
höflich, ob die Plätze am Tisch noch
frei sind, setzen sich an die Leinen ge-
deckten Tische und entfalten die
Leinenservietten, bevor sie das Büfett
ansteuern.
Wir haben es genossen - und uns ge-
fragt, ob der Abend vorher mit selbst
zubereiteten Spaghettis und unserem
Merlot aus dem Pappcontainer, aber im
Glas nicht reizvoller war.
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Der Wechsel macht es!
Weiter Richtung Süden - der Wind lässt
uns im Stich und der Strom steht ge-
gen uns.
Thermik schiebt uns gemütlich auf die
kleine Insel Hjelm zu - es ist warm und
seit Langem segeln wir wieder in Ba-
dehose. Der Südost nimmt mit der stei-
genden Sonne zu. Gern würden wir hier
unter dem Leuchtturm vor Anker ge-
hen, so idyllisch schaut es aus und trotz
Samstag und der Nähe zu Arhus lie-
gen nur drei, vier Boote hier vor Anker.
Dafür kann man mit den Masten in Tunö
Mikado spielen, so rappelvoll ist es dort
im Hafen und wie die Lemminge kom-
men von allen Seiten weitere Boote.

Westlich Samsö neben Marup liegen
schon 12 Ankerlieger, 5 weitere Yach-
ten steuern unter Motor im Eiltempo
den überfüllten Hafen an, als wir um die
Nordwestecke kommen. In der Ab-
deckung suchen wir uns einen Platz
und ankern dicht unter Land. Es wird
ein schöner Abend mit Baden, Lesen
und Faulenzen - und natürlich der obli-
gaten Postbearbeitung. Da wir fast nie
aus dem mobilen Empfang raus-
kommen, fragen wir täglich nach dem
Festmachen über Handy unsere Nach-
richten ab und geben unsere Standort-
meldungen an die Lieben daheim. Spä-
ter rufen wir die Wetterkarte und die
Berichte ab. Über den Deutschland-
funk erhalten wir auf dem gesamten
Törn zuverlässig abends den See-
wetterbericht.
Weiter Südost 3 bis 4 ist angesagt! Uns
soll es Recht sein. Der Kurs läuft nach

Süd unter Land, das verspricht schnel-
les Segeln in glattem Wasser. So geht
es nach dem Frühstück mit 10 Knoten
durch die Marup Vig, vorbei an der
Südwestspitze Samsö und als die letz-
ten Boote am späten Sonntagmorgen
die Ankerbucht Korshavn verlassen,
laufen wir schon ein.
Ich habe den Platz in bester Erinnerung,
aber diesmal pustet es den ganzen Tag
und die Nacht direkt von Süd in die
Bucht und das nimmt der Idylle den
Reiz. Ständig zerrt das Schiff am Hah-
nepot und kommt nicht zur Ruhe.

Nachdem wir die Nordostecke Fyns
Hoved am nächsten Morgen umsegelt
haben - unsicher, ob uns der Südost
mit seiner lang anlaufenden Welle nicht
in den Kleinen Belt zwingt - können wir
zuerst gut unter Land in West aufkreu-
zen. Aber je weiter wir nach Süden
kommen, je vorlicher erfasst uns der
schwächelnde Wind.
Irgendwie kommen wir nicht richtig
voran! Selbst unter Maschine will es
nicht laufen. Zwischen der Insel Romsö
und dem Land schiebt ein Strom mit
zwei Knoten nach Nord.
Nur mühsam nähern wir uns der Land-
ecke und können endlich bei kaum
Wind auf Kerteminde zulaufen.

Glück gehabt! Wir ergattern in dem vol-
len Hafen den letzten freien Platz am
Kopf vor einem Motorschiff. Aus Höf-
lichkeit klappen wir die Außenseite ein;
es ist das zweite Mal in 19 Tagen.    Ein-
kauf im Supermarkt - Postkarten
schreiben - Sprit bunkern 5 Liter - und
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Essen im Yachtklubrestaurant - ohne
Anmeldung, trotz Montag sind noch
Plätze frei. Wir sind erstaunt und se-
hen auf vielen Booten die Crew im
Cockpit beim Abendbrot. Urlaubszeit
mit Klapprad und Lidltüte.
Weiterhin leichter Südostwind ist ange-
sagt.
So stehen wir mit der Sonne auf und
laufen mit 3 Knoten unter Land Rich-
tung Süden. Mit wenigen langen Kreuz-
schlägen schaffen wir es bis weit vor
die Brücke über Großen Belt. Dann
müssen wir den Motor zu Hilfe nehmen
– immer noch schiebt Strom mit über 1
Knoten nach Nord und passieren kor-
rekt im westlichen Fahrwasser die Brü-
cke. Südlich voraus liegt die Nordspitze
von Langeland und nun kommt leich-
ter Wind aus Ost und wir segeln ge-
mütlich im Schutz von Langeland im
Osten nach Süden.

Ein langer, heißer Tag in Badehose, bis
wir südlich der Osteinfahrt des
Svendborgsunds in der Lunkebugt An-
ker werfen. Unser 7. Ankerplatz - weit
und breit kein Schiff. Windräder drehen
sich gemächlich im leichten Ost. Die
Sonne wärmt. Hier beginnt die Däni-
sche Südsee.
Nur von der Fock lassen wir uns am
nächsten Tag in den Svendborgsund
ziehen, um die idyllischen Biegungen
mit ihren reizvollen Häusern am Was-
ser, an traumhaften Ankerbuchten, der
Stadt Svendsborg, unter der Brücke
hindurch; dann nehmen wir das Code
Zero hoch und laufen Richtung Wes-
ten.

Es wird richtig heiß bei dem leichten
Wind und wir ziehen an den vielen
Yachten, die mit uns unterwegs sind
vorbei. Ein bisschen Autobahn - vor
und hinter uns Schiffe, Gegenkommer
in Hülle und Querläufer zu all den Ab-
zweigern zwischen den Inseln, dazu die
eiligen Fähren.
Vor Avernakö schwenken wir nach Sü-
den, westlich an Drejö vorbei rauschen
wir plötzlich wieder mit 10 Knoten Rich-
tung Aerosköbing. Die große Bucht
Revkrog westlich des Hafens wird un-
ser achter Ankerplatz.

Es ist so heiß, dass wir unsere Siesta
unter Deck verbringen! Ich gestehe, so
etwas habe ich in unseren Breiten noch
nicht erlebt. Ich liebe die Sonne und
kann nicht genug davon bekommen -
aber diesmal gibt es keinen Schatten
und der Wind kühlt nicht - selbst ein
Bad hilft nur für den Moment.
Die dänische Südsee macht ihrem Na-
men alle Ehre!
Jetzt ist es schon der siebte Tag, der
uns warmes, sonniges Wetter beschert!
Das hatten wir uns für den Limfjord ge-
wünscht. Waren wir da etwa zu früh?
Vielleicht müssen wir im Spätsommer
noch mal rauf!
Aber jetzt Sonne satt! Und es sollte so
weiter gehen!
Um die Nordspitze von Aerö nach
Höruphav bei herrlichem Wetter und
gutem Wind - ein Hochgenuss zu se-
geln. Dazu ein Platz am Steg - wir klap-
pen den Außenschwimmer ein, da wir
am Ende vor der Kurve liegen. Die Krö-
nung nach einem gemütlichen Einkauf
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mit Imbiss am Nachmittag wird das
Abendessen auf der Terrasse des klei-
nen, erstklassigen Hotels direkt über
dem Hafen.
Postkartenidylle mit 5 Sternen! Die Kü-
che von Thisted hält mit, aber hier ist
bei gutem Wetter das Ambiente un-
schlagbar!
Und wieder Sonne und Wind vom
Feinsten - hurtig sind wir in
Wackerballig, Dieter – den Freund aus
Kiel - aufzunehmen für die letzten Tage.
Pünktlich wie die Maurer sind wir am
Steg und trifft er ein. Zu dritt geht es
nun erneut vorbei an Kalkgrund nach
Sonderburg, den Alsensund hoch bis
Sottrupskov. Hier ankern wir mit vielen
guten und schlechten Erinnerungen
(vor Jahren kam hier beim Segel set-
zen der Mast beim Dragonfly 800 run-
ter) und genießen erneut einen wunder-
baren Hochsommernachmittag.
Nach einer ruhigen, behaglichen Nacht
segeln wir über Sonderburg in die
Vemmingbucht und kreuzen sie bis in
die hinterste Ecke auf, der Himmel ist
bewölkt und es bläst kräftig aus West.
Über die Flensburger Außenförde geht
es zurück nach Wackerballig. Hier er-
halten wir im Strandhaus ein vorzügli-
ches Abendessen - und sind plötzlich
allein. Fußball-Deutschland spielt um
den dritten Platz, wird uns erklärt.
Das angebotene Frühstück am nächs-
ten Morgen nehmen wir dankend an -
schließlich haben wir unseren Kaffee
seit 24 Tagen selbst gekocht. Wir kön-
nen es empfehlen, denn das Mittages-
sen kann man danach ruhig ausfallen
lassen!

Schnell geht es nordwärts - unter kräf-
tigem West über das Flach südlich von
Kalkgrund und dann heißt es reffen! Der
Wind geht auf Südwest und wir kreu-
zen unter dunklen, schweren Wolken
in Richtung Schleimünde auf. Die See
wird immer ruppiger, der Wind nimmt
zu, die Wolken sehen immer bedrohli-
cher aus. Unter Land kämpft sich eine
Hanse südwärts - sie hat nun auch ge-
refft und kann etwas mehr Höhe lau-
fen.
Unmittelbar stürzen Regenschauer aus
den Wolken, es schüttet wie aus Ei-
mern, der Wind ist plötzlich weg, die
Segel schlagen und ebenso plötzlich
presst er uns von der anderen Seite
aufs Wasser. Dieter an der Pinne luvt
an und wieder ist der Druck weg, um
unvermittelt von einer neuen Richtung
uns anzuspringen.
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Die Sicht ist gleich Null in den Wasser-
wänden, auf dem Plotter erkenne ich
das Land an Backbord, was soeben
noch an Steuerbord war. Wir drehen
uns in Wind und Regen im Kreis, nur
mühsam kann Dieter steuern und ich
versuche, das Groß aus der Hand zu
fahren. Wieder ein Windloch - schla-
gende Segel - erneut ein harter Wind-
stoß von unerwarteter Seite, dazu Null
Sicht. Ich bin froh, dass wir weit ab vom
Land und dem anderen Boot sind.
Raum ist da und solange alles hält, soll-
te nichts passieren. 32 Knoten Wind
zeigt der Anzeiger!
Und dann sehe ich Land achteraus -
wir fahren Kurs Ost. Die See voraus
wird sichtbar, das Boot nimmt gezielt
die Welle, der Wind kommt gleichmä-
ßig ein und wir haben wieder die Kon-
trolle über das Schiff.
Es wird heller und wir können uns ori-

entieren, nehmen wieder Kurs auf und
der Spuk ist vorüber.
Dankbar stellen wir fest, dass alles ge-
halten hat!    Eine Stunde später liegen
wir gleich südlich hinter der Einfahrt
Schleimünde auf 1 m Tiefe vor Anker
und trocknen in der wiederkehrenden
Sonne unsere nassen Sachen.

25 Tage sind wir unterwegs - es ist un-
ser 10. Ankerplatz und morgen geht es
nach Haus. Schleimünde - Möltenort
21,3 sm in zwei Stunden. So schnell
waren wir noch nie auf unsrer Haus-
strecke. Strammer Südwest aus der
Eckernförder Bucht heißt halber Wind
bei seitlicher Welle - unsere Idealvor-
aussetzung.
Fazit unsrer 26 tägigen Reise: mehr Zeit
im Limfjord und ruhiges Spätsommer-
wetter dort oben wäre ideal - aber wer
kriegt das schon?
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Liebe MSK´ler,
wie die Zeit vergeht, dachte ich doch,
schon einen Zwischenbericht gege-
ben zu haben. Habt Nachsicht mit ei-
nem Langzeitsegler.

Der MSK-Stander weht noch, aber wie
lange? Er wird jeden Tag gebeutelt.
Gestern mal wieder mit 30 Knoten
Wind.
Im Kielwasser der Fiete liegen jetzt,
von Juni 06 bis heute, 6369 sm, davon
2484 sm bis zu den Kanaren, 2904
über den Atlantik und jetzt fast 1000
sm in der Karibik.

Wenn Ihr wissen wollt, wie es im Mo-
ment hier so ist? Hier gibt es keine
Jahreszeit, keinen Winter, ich sitze im
Salon, bei 32 Grad Temperatur.
Wovon träumt Ihr? Na, was habe ich
bisher alles in der Karibik gesehen?
Landfall in St. Maarten, dann Antigua,
Guadeloupe, Martinique, St. Lucia,
Union Island, Mustique, St. Lucia, Mar-
tinique, St. Lucia, Martinique, St. Lucia,
Bequia, St. Lucia, Bequia, Tobago
Cays, Union Island, Petit St. Vincent,
Mayreau, Bequia, St. Vincent nach St.
Lucia. Hier sitze ich mal wieder im Ha-
fen und genieße die Dusche. Dies ist
genau meine Route bisher gewesen.
Ich hoffe, Ihr findet auch die kleinen
Inseln auf der Landkarte.

Ja, wie sind die Inseln, durchaus sehr
unterschiedlich. Fast jede Insel ist ein
eigenes Land, eigene Flagge. Ein- und
Ausklarieren ist mitunter eine langwie-
rige Angelegenheit. Drei Stationen sind
zu durchlaufen, Customs, Immigrati-

on und Revenue oder Cash. Aber was
bedeutet Zeit? Von der Landschaft un-
terscheiden sich die Inseln, die Vulkan-
berge im Norden sind höher, es reg-
net mehr. Ihr glaubt nicht, wie ange-
nehm und erquickend Regen sein
kann. Außer einem Badeshirt hast du
nichts an, und wenn es nass ist, wo
ist das Problem. Manche Inseln haben
schwarzen Sandstrand, die meisten
aber schönen weißen Korallensand.

Touristisch erschlossen sind ganz
stark St. Maarten und Martinique. Das
ist fast Europa, Martinque ist Frank-
reich. Selbstverständlich wird franzö-
sisch gesprochen. Einige Speisekar-
ten nur in französisch, die Essen-
bestellung ist dann ein Abenteuer.
Aber bisher alles gegessen. Über 100
Jahre zurück, als sei die Welt stehen
geblieben, ist Wallilabou auf St.
Vincent. Verfallene Holzhütten mit
Strohdächern, Anlegesteg vom letzten
Hurrikane zerstört und so gelassen.
Boatboys in Ruderbooten,
Außenborder ist ein Traum. Ich wurde
nach gebrauchter Kleidung und Schu-
hen gefragt. Die Männer schwarz wie
die Nacht, Waschbrettbauch, kein
Gramm Fett, aber, wenn einer den
Mund aufmachte, dann fehlten so ei-
nige Zähne.

Die Tabage Cays sind schon ein Er-
lebnis, du liegst vor Anker vor einem
Riff und sonst ist bis Afrika nur Was-
ser. Das Wasser hat alle schillernden
Farben von blau über türkis. Klares
Wasser, Baden und Schnorcheln pur.
Die schönste Insel ist für mich bis jetzt
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Petit St. Vincent. 3 Boote lagen vor
Anker vor einem endlosen weißen mit
Palmen bewachsenen Strand. Hier
gibts nur ein Hotel mit 22 Bungalows.

Leben an Bord ist auch so ein Thema.
Wenn ich vor Anker bin, muss die 4-
Sterne Küche von der Fiete ran. Frau-
en mal weggehört, Ihr glaubt nicht,
was ein Mann so alles zaubern kann,
habe nur das gekocht was mir
schmeckt! Nur mal so eben 2 Lobster
gekauft, für ca. 15 Euros. Das Wetter
ist ziemlich gleichmäßig von der Tem-
peratur, immer um die 30 Grad, aber
immer mit Wind. Auch bei dieser Tem-
peratur schlafe ich ein, wie ein Bär und
schlafe bis morgens durch und will
nicht aufstehen. Dann kommt immer
noch der Deutsche durch, Pflichtbe-
wusstsein und dann los.

Wie geht es einem singlehand? Ich
dachte immer die Engländer sind ein
Seevolk, ich muss mich berichtigen.
Für german-cruisers gibt es von Hugo
(einem Schweizer) einen Wetterbericht
auf Kurzwelle. Ja, ich muss auch den
TO (Trans Ocean), wo ich auch Mit-
glied bin, loben. TO-Schiffe findest du
überall. Auf Martinique ist jeden Frei-
tag ein deutschsprachiges
Skippertreffen. Jede deutsche Flagge
wird kontaktiert, dann kommen die
Nachbarn, Engländer, Amerikaner, Ka-
nadier. Als Einhandsegler hast du kein
Kontaktproblem. Wo es die besten
Mädels gibt, will ich hier nicht verra-
ten.

Die Segler werden natürlich fragen, wie

geht das hier mit der Navigation.
Zunächst, die Missweisung beträgt so
um die 15 Grad. Ich habe einen Plot-
ter und Papierseekarten, woher, aus
Arnis. Die kannst du sogar in der
Karibik kaufen und deutsche und
englischsprachige Reiseführer. Ich
muss sagen, den Plotter habe ich lie-
ben gelernt. Die Seekarten von Garmin
sind teuer, aber super.

Natürlich bringt eine Reise auch Pro-
bleme mit sich. Die sind aber nur tech-
nischer Natur und lassen sich
irgendwie auch lösen. Wenn es inter-
essiert, werde ich darüber noch be-
richten. Ich musste mir hier einen
neuen Außenborder kaufen, der alte
hatte einen Kurbelwellenschaden, war
ins Wasser gefallen und hat sich seit-
dem nicht wieder richtig erholt.

Ebenso ein neues Beiboot, auf das ich
warte. Ich habe seit ca. 10 Jahren ein
Zodiak, für die Karibik große Sch.....
Nur Wasser. Was habe ich schon für
Kleber ausgeben.
Wie sehen die nächsten Monate aus?
Jetzt bekomme ich erst einmal Besuch
von meiner Enkeltochter mit Mutter.
Dann geht es langsam gen Süden
nach Trinidad. Dort geht es aus dem
Wasser und am 20.6. fliege ich in den
Urlaub nach Deutschland.

Ich hoffe und freue mich, Euch wieder-
zutreffen, einen neuen Stander zu be-
kommen und grüße Euch herzlichst
und auf einen neue gute Segelsaison

Kurt von der Fiete
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Hohe Punkte und Höhepunkte
Unsere Sommer-Reise 2006 mit der

„Rusalka“

Nach dem Muster „eins links, eins
rechts“ war wieder rechts dran – die
schwedische Ostküste. Wir wollten
uns Zeit nehmen für die Hanö-Bucht
und nach vielen Jahren wieder einmal
Bornholm besuchen.
Zum Start blies der
Wind natürlich aus
Ost, sodass wir erst
am zweiten Tag mit
drehendem Wind,
nach einem Umweg
über Maasholm,
Troense erreichten.
Der freundliche Hafen-
meister beantwortete
die Frage, wo wir wohl
WM sehen könnten,
mit: „Bei mir“. So ka-
men wir schon sehr
schnell auf unseren
ersten hohen Punkt,
denn sein Haus liegt erhöht unmittel-
bar am Hafen mit einem so phantasti-
schen Blick über den Svendborg-
Sund, dass es fast schon schwer fiel,
sich für die Übertragung des WM-
Spiels zu entscheiden. – Auf Omö
beschränkten wir uns dann darauf,
hafennah Abkühlung im Wasser zu fin-
den. – Nach Kalvehave folgte Rødvig.
Der Tag dort gab uns die Gelegenheit
zu einer schönen Wanderung nach
Stevns mit der fast abgestürzten Kir-
che und zu den Kanonen der „Festung
Stevns“, einem Relikt des Kalten Krie-

ges, das nun auf dem Weg ist, mit sei-
nen unterirdischen Einrichtungen zu
einer Touristen-Attraktion zu werden.
Die Abende in Rødvig waren den Hö-
hepunkten der WM, den Spielen um
Platz 3 und 1 gewidmet. – Über
Gislövsläge kamen wir nach
Kåseberga, das uns mit seiner
Steinsetzung und den Paragleitern, die

den Wind an den Steil-
hängen nutzen, immer
wieder begeistert. –
Erster Hafen in
unserm Zielgebiet, der
Hanö-Bucht, war
Kivik. Das Hafen-
gelände ist durch ein
– auch baulich -  ex-
klusives Fisch- und
Feinkost-Geschäft mit
Restaurant und dazu-
gehörigen Grünflä-
chen aufgewertet wor-
den. Mehr aber reizte
uns auf unserer Suche
nach hohen Punkten

der Stenshuvud, der Aussichtsberg
der Hanö-Bucht par excellence. Mit
den Bordrädern erreichten wir schnell
das Naturschutzgebiet, in dem das
„steinerne  Haupt“ liegt. Der Weg
dorthin führt durch eines der größten
Obst-Anbaugebiete Schwedens, so
dass wir uns auch mit Cidre eindecken
konnten. Die Ausblicke von oben
rechtfertigten den mühsamen Aufstieg
(nicht so sehr wegen der zu überwin-
denden Höhe, sondern wegen der
herrschenden Wärme), zumal nach
dem Abstieg auf der Südseite ein

Möns Klint
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(wirklich) kühles Bad am Sandstrand(!)
erfrischte. – Nachmittags segelten wir
dann weiter nach Åhus an der Helge-
Å. Das ist keine große Entfernung, aber
wir wollten ja auch die Ecken aus-
segeln. Åhus ist ein
reizender kleiner Ort,
der nicht nur durch
seine Schnaps-Fab-
rik, sondern auch
durch alte Gebäude
und schöne Umge-
bung wirkt. – Nächs-
ter Hafen etwas öst-
lich war dann
Hermans Heja, das
sehr schön ist, aber
so abseits der
Haupt-Route liegt,
dass der Hafenmeis-
ter uns von seinem
Schiff aus schon ei-
nige Meilen draußen
ansprach und in sei-
nen Hafen geleitete.
Er wollte wohl die
Statistik der besu-
chenden Boote aufbessern. – In der
Pukavik hatten wir uns mit Seglern
aus Hamburg verabredet, die wir 2005
auf dem Vänern kennen gelernt hat-
ten. Auch dieser Anleger ist sehr idyl-
lisch aber in der Ecke gelegen und
darum ruhig. – Einen stärkeren Gegen-
satz hätte man sich kaum ausdenken
können, als den Stadthafen von
Karlskrona, den wir als nächstes an-
liefen. Aber wir lieben die Gegensätze
und genossen die Stadt mit ihrem Tru-
bel. Am folgenden Tag verlegten wir

dennoch nach dem ruhigen Dragsö,
einem westlich gelegenen kleinen Ha-
fen in einer wunderschönen Bucht. –
Unser nächster Törn sollte uns zu un-
serem Wendepunkt bringen, der auch

ein Höhepunkt wurde,
obwohl es dort nicht
einmal hohe Punkte
gibt: Utklippan. Wir
waren schon
mehrmals daran
vorbei gesegelt, hat-
ten es aber noch nie
angelaufen. Wegen
des ruhigen Wetters
war die Stimmung
auch entsprechend.
Man kann sich aber
gut vorstellen, wie es
dort bei Sturm aus-
sieht. Als wir kamen,
konnte man sich den
Platz noch aussu-
chen, doch abends
mussten die letzen
beiden Schiffe im Vor-
hafen festmachen.

Das störte aber weder deren Liege-
komfort noch den Frieden der Insel.
– Über das früher verbotene Tärnö,
das durch ein Festival sehr lebhafte
Karlsham und das trotz Hafenfest
verschlafene Hanö kamen wir nach
Simrisham und dort zu einem Kunst-
genuss, einem Konzert mit alten
schwedischen Instrumenten in der Kir-
che. – Die neuen Verkehrstrennungs-
Gebiete vor Bornholm, die noch in
keiner Seekarte verzeichnet waren, lie-
ßen mich vorsichtig den Hafenmeis-

Turning Torso
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ter befragen. Dessen Auskunft aber
erwies sich als nicht schwedisch über-
korrekt, sonder als eher dänisch groß-
zügig: „Gut gucken und vorsichtig
sein“. So kamen wir dann mit wech-
selnden Winden und schneller Fahrt
gut nach Listed. Die Fahrt entlang der
Ostküste von Bornholm hatten wir
noch nie gemacht, und wir genossen
sie doppelt bei dem guten Wetter:
Hammerodde, Allinge, Gudhjem und
dann Listed. Dorthin hatten uns Segel-
freunde empfohlen, und wir können die
Empfehlung weiter geben. Wer keinen
Trubel mag, liegt dort richtig. Wie rich-
tig wir lagen, konnten wir feststellen,
als wir an den nächsten Tagen zu Fuß
in Svaneke und mit den Rädern in
Gudhjem waren. Das ist zwar schön
anzusehen, aber man muss es mögen,
den ganzen Tag über ein Schauobjekt
für die vielen Schaulustigen auf der
Bühne „Hafen“ zu sein.- Die Landstra-
ße nach Gudhjem führt über recht
hohe Punkte von Bornholm. Dort gab
es tolle Blicke auf die Erbsen-Inseln,
aber leider auch 4 Reifenpannen. Dies
und eine Wetter-Vorhersage, die auch
der sehr rührige Hafenmeister bestä-
tigte, ließen uns schneller von Born-
holm Abschied nehmen, als geplant.
Erst schwacher und am zweiten Tag
zunehmender Süd-Ost ließ uns über
Ystad bequem Skanör erreichen, ehe
der Wind umschlug. Hier machten wir
am schönsten Sandstrand Schwe-
dens zwei Tage Badeurlaub. – Als
neues, zusätzliches Ziel-Gebiet wähl-
ten wir dann den südlichen Sund. Auf
der schwedischen Seite waren sowohl

Limham mit seinem Hafen Lagunen,
als auch Landskrona für uns neue
Häfen. Wir erradelten Malmö und be-
wunderten von unten den höchsten
Punkt (195 m) der ganzen Reise, das
Hochhaus „Turning Torso“, das man
sogar von Kopenhagen aus, über den
Sund, gut sehen kann. – Dann folgten
3 Tage Kopenhagen (Lynetten) mit vie-
len bekannten aber auch neuen Ein-
drücken, so u.A. dem Blick von der
Frelser-Kirke. – Über Rödvig kamen
wir nach Stege, wo wir auch noch nie
mit dem Schiff gelegen hatten. Ein
Besuch der Kreide-Felsen auf  Mön bei
herrlichstem Wetter bescherte uns
nicht nur tolle Bilder für die Kamera,
sondern auch ein bleibendes unmit-
telbares Erlebnis durch die Wanderung
von den hohen Klinten bis Liselund. –
Der Rückweg war dann wieder sehr
normal: Vordingborg,
Karrebæksminde (Søfronten),
Lohals, Marstal, Arnis. Drei Hafen-
tage dort bei Sturm und Regen mach-
ten uns deutlich, dass der Urlaub nun
vorbei sei. Zum versöhnenden Ab-
schluss hatten wir dann gutes Wetter
für den Törn nach Möltenort, auf dem
uns unsere Enkeltochter Merle beglei-
tete, und der ihr erster See-Törn war.
Fazit der Reise:
Es ist lohnend, in die Ecken zu segeln
und hilfreich, Planungen umzustoßen
und durch neue zu ersetzen.

Die „Rusalka“-Crew
Jürgen Radischewski und Heinke
Hennings
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Jugend – Jahreshauptversammlung
6. März 2007 von Sandra
Beginn: 18:10 Uhr, anwesend: 40 Per-
sonen

TOP 1:  Rückblick  Saison 2006
An Himmelfahrt war der Kutter 4 Tage
lang unterwegs. In diesen 4 Tagen sind
unsere Kutterleute bis zur Flensburger
Förde raufgesegelt, wo sie dann an der
Rumregatta teilgenommen haben.
Die Sommertour war vom 11.-28. Juli.
Die erste Hälfte der Tour wurden sie
begleitet von 7 weiteren Kuttern aus
Hamburg.
Die Kieler Woche war Spaß pur. Die
Kutterleute haben an den Wettfahrten
teilgenommen und nachts auf einer
Wiese in Zelten geschlafen. Sie be-
legten den 6. Platz.
Die Kreismeisterschaften (2. / 3. Sep-
tember) fanden letztes Jahr hier in
Heikendorf statt. Am Samstag muss-
ten wir 3 Regatten segeln, da für Sonn-
tag Sturm angesagt wurde. Am Sonn-
tag war dann wirklich soviel Wind,
dass gar keiner aufs Wasser durfte.
Der Laeso Rende Cup dagegen war
gut, toller Wind und klasse Wetter.
Der Kutter hat am 7. und 8. Oktober
mit 13 Leuten an der Anker-auf Re-
gatta teilgenommen.
Wie jedes Jahr haben wir auch wieder
an der Aktion sauberes Dorf teilge-
nommen. Danach haben wir uns beim
Betriebshof im Gewerbegebiet eine
leckere Erbsensuppe gegönnt.
Zu Weihnachten haben wir dann, ei-
gentlich wie jedes Jahr, Pizza geba-
cken, was allen viel Spaß gemacht hat.

Die Weihnachtsfeier hat letztes Jahr
getrennt stattgefunden. Es gab eine
für die Opti-Kinder und eine
Weihnachtsparty für die Jollengruppe
und Ältere.
Vom 9.-11. Februar 2007 waren wir mit
der JA in Borgwedel an der Schlei. Wir
haben unter anderem Karaoke gesun-
gen, an verschiedenen Workshops
teilgenommen und eine Nachtwande-
rung gemacht. Am 3. und 4. März wa-
ren wir beim Landes-Jugendsegler-
Treffen (LJST) vertreten, genauso wie
alle anderen Bundesländer.

TOP 2: Rechenschaftsberichte
Wir haben neue Optisegel und eine
neue Persenning für den Kutter ange-
schafft.

TOP 3: Entlastung des Jugendvor-
standes
Dafür:35, dagegen: 0, Enthaltungen: 5
(Weiterhin als (35/0/5) geschrieben)

TOP 4: Wahlen
2. Jugendobmann /-frau: Lena Abels
(35/0/5)
Kassenwart: Moritz Meyer (in Abw.)
(33/0/7)
Optibeisitzer: (hier nur Dafürstimmen)
1.Insa, (20)
2.Matilda (20)
3.Moritz (19)
Obleute für Splash:
(Harald Juhnke): Dominik Köll (in Abw.)
(38/0/2)
(Hans Albers): Martin v. d. Ohe
(35/0/5)
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(Marlene Dietrich): Lena + Katharina
 (26/4/10)

Obleute für Laser:
(Hein Blöd): Torge Ahorn (33/0/7)
(Peter Sczehs) Tim Stresau(35/0/5)
(Ganter) Offen (0/0/0)

Obleute für Duist:
(Don Floppel): Morten + Sebastian (in
Abw.) (30/0/10)
(Gustav): Sandra + Nick (34/0/6)
(Pen Duick): Sean + Felix (23/7/10)

Obleute für Piraten:
(Piet): Sina + Nicki (32/0/8)
(Pille): Lasse + Marc (28/0/12)
(Titanicc): Anja + Svea (34/0/6)

Obmann für Henne: Tim (40/0/0)
Obleute für Kutter: Stine + Jonas
(36/0/4)
TOP 5: Informationen über Jugend-
schulschiff SY-Teamwork
Letztes Jahr hat die ASY-Teamwork
eine Sommertour nach Damp ge-
macht.
Am 3. Oktober (Tag der Deutschen
Einheit) ist die Teamwork nach Kiel
gesegelt, um dort einigen Touristen
das Segeln nahe zu bringen.
Dieses Jahr in der 1. Juni-Woche, soll
die ASY-Teamwork an der 24h Regat-
ta teilnehmen.

TOP 6: Informationen über Sommer-
aktivitäten
Am 8. Mai findet das Ansegeln statt.
Wir werden eine Segelfreizeit vom 15.-
21. Juli machen. Wohin, steht noch
nicht genau fest.
Mit dem Kutter wollen wir wieder an
der Kieler Woche teilnehmen (vom 16.-
21. Juni).
In den ersten 4 Wochen der Sommer-
ferien wollen wir mit dem Kutter auf
Tour gehen.
Wir wollen außerdem auch an der An-
ker-auf Regatta teilnehmen.
Der Leaso-Rende Cup findet in die-
sem Jahr am 14. und 15. Juli statt und
die Kreismeisterschaften am 8. und
9. September in Ascheberg (Plöner
See).

Immer donnerstags findet in der Mehr-
zweckhalle ab 19 Uhr unser MSK-
Sport statt.

TOP 7: Verschiedenes
Da die meisten Kutterleute dieses Jahr
aufhören, müssen wir eine neue Crew
zusammenstellen. Wer also Lust und
Zeit hat, kann sich bei Stine, Jonas,
Lena und Lisa melden.

ENDE: 19:05 Uhr

Bitte berücksichtigen Sie die Werbung unserer Inserenten!
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Borgwedel 2007

Alle trafen sich am Freitag, den 9.2.2007
am MSK-Heim. Dort bildeten wir Fahr-
gemeinschaften und fuhren danach los.
Wir waren noch nicht lange gefahren,
da fing es auch schon an zu schneien.
Als wir nach ungefähr einer Stunde Fahrt
an dem Haus Schlei in der Jugendher-
berge Borgwedel ankamen, teilten wir
die Zimmer ein und packten unsere
Sachen aus. (Laura Susann Liebetrau).
Anschließend ging es zum leckeren
Abendessen. Gegen 20:00 Uhr war
dann Treffen im Gemeinschaftsraum im
Haus Schlei und Jörg und Lisa hatten

Kennenlernspiele vorbereitet, die wir mit
viel Spaß absolvierten. Die ersten von
den kleineren Opti- Kindern waren so
müde, dass sie nach dem Bett bettel-
ten, aber gegen 23:00 Uhr ging es zur
obligatorischen Nachtwanderung, bei

der nach nicht einmal 5 Minuten zwei
der Kinder so in eine große Pfütze fie-
len, dass sie zurück zum Haus gebracht
und dort von Heidi getrocknet werden
mussten. Nach ca. 1 Stunde waren
dann alle müde und glücklich zurück und
die meisten fielen in ihre Betten.
Am Samstagmorgen waren pünktlich
um 8:00 Uhr alle zum Frühstück und
nach der Stärkung begannen um 9:00
Uhr die Workshops mit den Themen
Kutter, Knoten, Takling und Spleißen,
Optikunde, Navigation, Jollenklassen.
Vorbereitet waren diese Veranstaltungen
von den  großen Kutter- und Teamwork-
seglern. Zu diesen Workshops wurden

immer Jüngere und Ältere zu-
sammengefasst. Nach ca. 2
Stunden machten wir eine
Wanderung von der Jugend-
herberge entlang der Schlei
und durch die Wiesen und
Wälder. Nach einer Pause, in
der wir uns einen Bonbon neh-
men durften, wanderten wir
über einen Golfplatz und sam-
melten Golfbälle ein. Die Golf-
bälle mussten wir leider
wieder abgeben, weil sie Ei-
gentum des Golfplatzes wa-
ren. Zurück in der Jugendher-
berge gingen wir sofort zum
Mittagessen, welches sehr
lecker schmeckte. Es gab

Pute, Kartoffeln und Soße. Danach
machte jedes Zimmer einen Test. Man
musste Fragen zu den Themen der
Workshops beantworten und man wur-
de getestet auf TEAMGEIST und GE-
SCHICKLICHKEIT. Als alle Gruppen fer-

Gruppenbild mit Trainer
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tig waren, hatten wir endlich eine Pau-
se (ca.45min).Die Mädchen aus unse-
rem Zimmer haben in der Zeit für den
Sketch oder auch für das Seemanns-
garn geübt.
Um 18:00 Uhr beim Abendbrot wollte
Holger das Geheimnis um den allseits
berüchtigten und brutalen Mörder, der
alle sonst so mutigen Segler in Angst
und Schrecken versetzte, endlich lüf-
ten, aber niemand hatten einen genauen
Verdacht. Deshalb wurde die Auflösung
erst einmal verschoben.
Stattdessen begann der Samstagabend
mit den Sketchen zum Thema „See-
mannsgarn“ im Gemeinschaftsraum,
die mehr oder weniger tosenden Applaus
bekamen.
Gewinner bei den Sketchen, den
Workshopfragen, den Spielen und den
Geschicklichkeitsaufgaben wurde unser
Team „Killma“ (niemand wusste, wofür
dieser Name stand: entweder war es
eine Aufforderung zum Töten oder ein
zusammenhangloser Name, der aus
den Anfangsbuchstaben der Zimmer-
bewohner bestand). Alle Teams haben
sich toll geschlagen.
Anschließend löste Holger das Rätsel
um den gefürchteten Mörder, der tat-
sächlich aus zwei Personen, nämlich
Jenny und Anja bestand. Nur zu zweit
hatten sie es, wahrscheinlich um einen
neuen Rekord aufzustellen, geschafft,
4 Personen in einer Minute entweder zu
erwürgen, erstechen, erschlagen oder
in kleine Stücke zu metzeln.
Auch uns erwartete nun ein bitteres
Schicksal. In Gruppen wurden wir hin-
aus in die kalte, dunkle Nacht geschickt

und mussten versuchen, den Betreu-
ern irgendwelche Lösungsworte zu ent-
locken. Vorher bekam jeder drei Strei-
fen Klebeband auf seinem Rücken ge-
klebt und einen Zettel mit einem Kreuz-
worträtsel. In der Zeit sind die Team-
leiter (die großen Kutter- und Teamwork-
segler) raus gegangen und haben sich
versteckt .Wir mussten sie finden und
ihnen die Fragen beantworten, dafür
bekamen wir ein Lösungswort .Es war
schwer, weil es schon dunkel wurde.
Das Gelände, auf dem wir uns bewe-
gen durften, war mit Fackeln abgegrenzt.
Wir sollten z.B. auch  ein Gedicht dich-
ten von Borgwedel (z.B. Borgwedel ja
ist wunderbar das ist uns allen ja klar!).
Wenn zwei Gruppen aufeinander trafen,
versuchte jede Gruppe mit furchtbarem
Geschrei die Streifen vom Anderen ab-
zureißen. Man musste sehr komische
Fragen beantworten
(z. B.: „Was hängt an der Wand und
gibt jedem die Hand?“). Nach ca. einer

Unsere Jugendgruppe im Alter von 8
bis 28
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Stunde wurden wir reingeholt und soll-
ten in die Zimmer gehen, aber vorher
die Zettel abgeben. Kurze Zeit später
wurden wir in den Gruppenraum geru-
fen. Dort wurde der Sieger bekannt ge-
geben.
Anschließend wurde die PLAYSSTATION
2  aufgebaut und die Mikrofone von
SINGSTAR angeschlossen. Dann trat
jede Gruppe gegen einander an und
musste sich beweisen. Man konnte z.B.
Juli, Tokio Hotel oder andere Lieder sin-
gen. Um 24:00 Uhr durften wir endlich
ins Bett - wir waren alle schon sehr müde
und ein schöner Samstag ging zu ende.

Am Sonntagmorgen wollten wir alle gar
nicht aufstehen, weil wir noch so müde
waren. Nachdem wir dann endlich doch
aufgestanden waren, mussten wir uns
gleich für das Frühstück fertig machen.
Als alle zu Ende gefrühstückt hatten,
gingen wir wieder zum Haus (Schlei). Wir
sollten nun unsere Sachen packen, un-
sere Zimmer aufräumen und dann auch
fegen. Eine Zimmerbesatzung sollte
auch den Flur saugen, eine andere
immer den Gemeinschaftsraum. Danach
trafen sich alle noch einmal im

Gemeinschaftsraum und nach der Ab-
schlussbesprechung kamen leider
schon die ersten Mütter und Väter um
uns wieder abzuholen. Wir sind dann
gleich gut gelaunt, aber etwas müde
nach Hause gefahren. Es war ein tolles
Wochenende.

Laura Susann Liebetrau, Mathilda Napp,
Insa Conradi, Katinka Petersen, Linda
Reiche, Amelie Gröpper

Bei Adressenänderung

bitte diese Angaben

machen:

- Adresse

- Telefon

- Fax / eMail

- Handy

- Bankverbindung

Verkehrsregeln lernen

Lena Abels zeigt wie man den
Palstek richtig macht
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Unsere Ausbildungsyacht
„Teamwork“ im Jahr 2007

Die ASY „Teamwork“ hat die Saison
begünstigt durch das Märzwetter
schon sehr früh begonnen. Zum Zeit-
punkt des Logbuch-Redaktions-
schlusses bestand die Hoffnung,
bereits am 28.April auf einen ersten
mehrtägigen Törn zu gehen. Das Schiff
war schon im März nahezu seeklar!
Das Jahresprogramm sieht wieder eine
Reihe von Ausbildungsfahrten für un-
sere SKF-Schüler vor. Die „Teamwork“
wird beim 24-h-Segeln dabei sein.
Während der Kieler Woche werden
unsere bewährten Teamwork-Skipper

Tagesfahrten für Vereinsmitglieder ver-
anstalten. Bitte beachten Sie unsere
Aushänge und unsere Homepage für
rechtzeitige Anmeldungen!
In der Sommerzeit vom 26.Juni bis
zum 14. September wird das Schiff
mit 7 Crews in Folge unterwegs sein;
wir haben die Hoffnung, dass sich die
einzelnen Etappen  zu einer grossen
Etappenfahrt durch weite Gebiete der
Ostsee zusammenfügen lassen. Eini-
ge Etappen bieten noch noch be-
schränkt freie Plätze an.
Zu den Familienwettfahrten um den
Bürgermeister- und den Otto-Schütt-
Pokal am 15.September wird die ASY
“Teamwork“ wieder zurück in
Möltenort sein. (JLkl)
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Erster Platz beim Sailing Kids
SVSH-Preiswettbewerb 2006
(aus Heikendorfer Anzeiger)

(JK) Der Sailing Kids-Preis des Landes-
jugendausschusses des Segler-
verbandes Schleswig-Holstein wurde
erstmals im Jahre 2006 ausgeschrieben.
Dabei wurden in den Rubriken Nach-
wuchssuche (Schwerpunkt der Bewer-
tung) mit den Bereichen: Umfang, Mit-
tel/Aktionen, Wege, Anzahl jugendlicher
Neuzugänge in den letzten 3 Jahren und
Nachwuchsausbildung/-förderung mit
den Bereichen: Konzept, Größe und
Organisationsaufbau, Schwerpunkte
und Besonderheiten sowie die Innova-
tionen in den letzten 3 Jahren, die Aner-
kennung & Förderung der Nachwuchs-
arbeit der Segelvereine im SVSH begut-
achtet und entsprechend bewertet.
Berücksichtig wurden dabei neben dem
Engagement des Vereins auch die zur
Verfügung stehenden personellen und
finanziellen Mittel.
Die Möltenorter Seglerkameradschaft
e.V. konnte sich dabei gegen so renom-
mierte Vereine wie den Arnisser Segel
Club (2.) und den Kieler Yacht Club (3.)
durchsetzen. Ferner nahmen an dem
Wettbewerb teil (alphabetische Reihen-
folge): Fahrdorfer Segler-Verein,
Flensburger Segel Club, Laboer
Regattaverein v. 1910, Lübecker Yacht
Club, SBC Neufeld, Seepfadfinder-
stamm Dwarslöper, Seglervereinigung
Kiel, SG Steinberghaff, SV Flensburg,
WSC Wittensee, WSV Fleckeby, WV
Mönkeberg.

„Wir haben uns sehr viel Mühe gege-
ben mit unserer Jugendausbildung und
unserem obersten Ziel, eine Einheit zwi-
schen den „großen“ Jugendlichen und
den „Kids“ im Verein zu erreichen“, be-
richtet Heidi Behrends-Mey, unsere
Jugendwartin und sie sagt weiter: „Auch
die Erstellung des Berichtes für den
Wettbewerb wurde nicht dem Zufall
überlassen. So wurde vom 1. Vorsitzen-
den, Holger Scheidler, ein erster Entwurf
mit allen Daten erstellt. Der Pressewart
hat dann den Entwurf überarbeitet und
in ein ansprechendes Layout gefasst.
Jugendwartin und auch die
Schriftführerin, Heidrun Klausner, haben
noch mal drübergeschaut, bis Holger
dann endlich die Bewerbung abschi-
cken konnte. Alles in allem hat es uns
einige Tage Arbeit gekostet, das schrift-
lich zu fixieren, was wir die letzten drei
Jahre so alles mit und für die Jugendli-
chen auf die Beine gestellt haben.“
„Aber die Arbeit hat sich gelohnt“, er-
zählt auch Pressewart Jörg Köll, „und
die 1000,- Euro, die mit dem ersten Platz
verbunden sind, kann der Verein für sei-
ne Jugendarbeit sehr gut gebrauchen.
Holger Scheidler bedankt sich bei allen
Aktiven für die tatkräftige Unterstützung
in den letzten Jahren und selbstver-
ständlich auch bei den Förderern der
Jugendarbeit (Sponsoren, MSK-Mitglie-
dern, Verbände, Eltern, ...). Unsere ak-
tive Jugendarbeit findet nun auch die
Anerkennung durch den Schleswig-
Holsteinischen Seglerverband. Sagt es
weiter, denn wir können alle stolz dar-
auf sein und für 2007 nehmen wir be-
stimmt wieder an der Ausschreibung
teil.“
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MÖLTENORTER SEGLERKAMERADSCHAFT
Protokoll Jahreshauptversammlung

Niederschrift

über die Jahreshauptversammlung der Möltenorter Seglerkameradschaft e.V.
am 16.03.2007 im Jugend- und Vereinsheim, Möltenorter Weg 3, 24226
Heikendorf.
Beginn: 20.10 Uhr Ende: 22.30 Uhr
Tagesordnung:
1. Eröffnung der Mitgliederversammlung/Genehmigung der Tagesordnung
2. Vorstellung neuer Vereinsmitglieder
3. Ehrungen
4. Rechenschaftsbericht des Vorstandes
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Entlastung des Vorstandes
7. Neuwahl von Vorstandsmitgliedern
8. Genehmigung des Haushaltsplans 2007
9. Besetzung von Ausschüssen
10. Mitteilungen und Verschiedenes

Zu TOP 1: Eröffnung der Mitgliederversammlung/Genehmigung der
Tagesordnung
Der 1. Vorsitzende Holger Scheidler eröffnet die Mitgliederversammlung und
begrüßt alle Anwesenden. Er stellt fest, dass zu dieser Versammlung unter
Mitteilung der Tagesordnung satzungsgemäß form- und fristgerecht
eingeladen wurde und dass die Beschlussfähigkeit festgestellt werden kann,
da von 252 stimmberechtigten Mitgliedern 53 anwesend sind und zudem der
Vorstand mit acht Mitgliedern vertreten ist. Der 1. Vorsitzende bedankt sich
bei den bisherigen Vorsitzenden des Vereins für den in der Vergangenheit
umsichtigen, sparsamen und sachgerechten Umgang mit den Finanzmitteln
des Vereins.
Die Tagesordnung wird durch die anwesenden Mitglieder genehmigt.
Horst Rathje gedenkt in einem Nachruf dem verstorbenen Mitglied Manfred
Lenke.
Zu TOP 2: Vorstellung neuer Vereinsmitglieder
Ordentliche Mitglieder:
Heike Sacher, Jutta Schütt, Meinhard Jaster, Peter Oberschelp, Horst
Warthenpfuhl, Nikolai Ruffert, Thomas Brandt, Nicole Kojahn, Dr. Susanne
Anacker, Frithjof Becker, Dr. Ulrike Fröhlich, Dr. Stefan Völckers
Familienmitglieder:
Sabine Jaster, Hanna Wartenpfuhl, Anne-Maria Schönfeld
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Jugendmitglieder (älter als 25 Jahre):
Houmani Heidari, Janek Nahm
Der Kassenwart begrüßt die neuen Vereinsmitglieder und bittet um rege
Mitwirkung in Ausschüssen und Beteiligung am MSK-Arbeitsdienst und
Teilnahme an Vereinsveranstaltungen.
Zu TOP 3: Ehrungen
Anläßlich der 40-jährigen Mitgliedschaft im Verein erhalten folgende
Mitglieder die goldene Ehrennadel: Jürgen Radischewski (nicht anwesend)
Folgende Vereinsmitglieder sind seit 25 Jahren Mitglied in der MSK und
erhalten die silberne Ehrennadel: Ingrid Lubitz, Friedrich Schuchard, Arnold
Oberschelp, Anneliese Oberschelp, Andreas Oberschelp, Frank Schlevoigt
(nicht anwesend)
Zu TOP 4: Rechenschaftsbericht des Vorstandes
Der 1. Vorsitzende Holger Scheidler bedankt sich bei den Mitgliedern für
die Unterstützung bei den vielfältigen Aufgaben des Vereins. Mit großer
Freude gibt er bekannt, dass der Verein zum dritten Mal in Folge den
Fahrtenpreis des SVSH mit dem Wanderpreis der Hanse-Kogge gewonnen
hat. Darüber hinaus ist auch der mit 1.000,- • dotierte 1. Preis „Sailing Kids
2006“ des SVSH an die MSK gegangen. An dieser Stelle dankt der erste
Vorsitzende allen Trainern, Eltern, Mitgliedern und Sponsoren für ihre aktiven
Beiträge zur Unterstützung der Jugendabteilung.
Im Jollensegeln ist eine neue Jollensegelgruppe für Erwachsene etabliert
worden.
Rückblickend stellt der erste Vorsitzende fest, dass an den Veranstaltungen
sehr rege teilgenommen worden ist und er ermuntert auch die jüngeren unter
den Vereinsmitgliedern zu aktiver Teilnahme und bittet um Vorschläge für
weitere Veranstaltungen. Im Sommer fand u.a. wieder der Jugendseglertag
statt, an dem die Trainer und Segelkinder den Segelsport vorgestellt haben.
Hinsichtlich der vereinsinternen Ausbildung führte er aus, dass eine SPOSS-
Ausbildung wegen geringer Nachfrage nicht stattfand. Die SBF-See- und
SKS-Ausbildungen sind im Herbst letzten Jahres von ca. 20 Schülern
begonnen worden. Bei der intensiven Nutzung des Bootsparkes blieben
auch Schäden an den Booten nicht aus, die vom Takelmeister wie immer
fachgerecht behoben wurden.
Der Seglerchor „Hiev rund“ verabschiedet am 23.03.07 seinen langjährigen
Akkordeonsolisten Jürgen Stellmach. Der erste Vorsitzende wünscht dem
neuen jungen  Akkordeonsolisten viel Erfolg und den Sängern unter Leitung
von Karl-Heinz Schroller weiterhin viel Spaß.
Abschließend bedankt sich der erste Vorsitzende bei allen, die unter dem
Motto „Wir sind die MSK“ aktiv das Vereinsleben unterstützt haben.



Vorstand

51

Der 2. Vorsitzende Jens Meincke bemerkt eingangs, dass er das Amt
verabredungsgemäß zum Oktober 2006 von Rolf Müller übernommen hat.
Seine ersten Einblicke in die Vereinsarbeit zeigten eine außerordentlich
engagierte und kameradschaftliche Zusammenarbeit im Vorstand und in den
Ausschüssen sowie vielfältige Unterstützung durch weitere
Vereinsmitglieder.
Zum Fahrtenwettbewerb führte er aus: Die Bewerbungen decken nach
vorliegenden Erfahrungen einen Bereich ab, der sich von der 2-wöchigen
Familientour mit 250 Seemeilen bis hin zur 4-monatigen Langfahrt über 4000
Seemeilen erstreckt. Um die Erfolgschancen gleichmäßiger zu verteilen,
wurde von Vorstand und Fahrtenausschuss die Vergabe eines
Langfahrtpreises neben dem Fahrtenpreis beschlossen. Für die Zuordnung
der Bewerbungen ist eine Grenze von 40 Tagen angesetzt worden. Die
Bewerbungskriterien werden mit der Aufforderung zur Bewerbung um die
Fahrtenpreise zur Verfügung stehen. Ebenfalls an die Erfahrungen
angepasst wurde vom Fahrtenausschuss die Punktezahl für die Kriterien
des Bewertungsschemas.
Für die Ausbildungsyacht „Teamwork“ hat der Vorstand die Segel- und
Nutzungsordnung entsprechend den bisherigen Erfahrungen modifiziert.
Hinsichtlich der Hafenangelegenheiten hat die Gemeinde Heikendorf am
28.03.07 zum Hafengespräch eingeladen. Seitens des Vereins soll zu drei
Punkten vorgetragen werden. Erstens werde eine Fenderung für Jollen und
Optimisten im Stegbereich unterhalb des Mastenkranes erbeten, um
Schäden bei den Anlegemanövern der Auszubildenden zu verringern.
Zweitens wäre eine Rutschsicherung am Slip für die Jollensegler beim
Zuwasserbringen der Boote wünschenswert und drittens werde der Bedarf an
Landliegeplätzen für Jollen angesprochen.
Der Schatzmeister Harald Gabbe erläutert den MSK-Jahresabschluß 2006,
der ausweist, dass die Einnahmen um 10 % gegenüber dem Vorjahr
angestiegen sind, so dass eine Rücklage für das 50. Stiftungsfest gebildet
werden konnte.
Der Kassenwart Klaus-Peter Roschinski stellt den Kassenbericht 2006
(Mitgliederkasse) vor. Die Einnahmen aus Beiträgen, Aufnahmegebühren und
Klubdienst-Ersatzleistung betrugen 25.441,- Euro. Die Ausgaben für
Kontogebühren betrugen 178,- Euro. Das Beitragskonto ist für das
Geschäftsjahr 2006 im Zusammenhang mit dem Geschäftskonto am 03.
Februar 2007 von den Kassenprüfern geprüft und für in Ordnung befunden
worden. Es sind alle im Berichtsjahr fälligen Beiträge eingenommen worden.
Der Mitgliederbestand beträgt:
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Werden die Mitglieder der
SegelAG hinzugerechnet,
ergibt sich ein Mitglieder-
bestand von ca. 350 Mit-
gliedern.
Die Jugendwartin Heidi
Behrends-Mey gibt einen
Überblick über die Aktivitäten
des vergangenen Jahres. Insbesondere der MSK-Segeltag und die
Segelkurse für Neugierige im Juni 2006 brachten dem Verein neue
Jugendmitglieder. Die Jugendmitglieder Jenny Janszen und Nadine Kunze
bestanden ihre Prüfung zum Fachübungsleiter für Segeln und Surfen beim
SVSH und konnten ihre erworbenen Kenntnisse beim Training der Opti- und
Kuttergruppen einsetzen. Im September wurden die Kreismeisterschaften in
Möltenort ausgetragen. Die Jugendwartin bedankte sich bei allen helfenden
Jugendlichen für ihre ehrenamtliche Unterstützung sowie insbesondere bei
Jürgen Marckmann für Rat und Tat.
Der Takelmeister Jürgen Marckmann berichtet von vorgenommenen
Reparaturen und Verbesserungen im und am Gebäude des Vereinsheims. In
absehbarer Zeit wird ein Austausch der Therme anstehen. Wurzelwerk der
Hecke sowie der Efeubepflanzung behindern den Wasserablauf des
Regenwassers, so dass der Takelmeister auf Nachfrage von K.-H. Schroller
die Entfernung des Efeus empfiehlt. Desweiteren erläutert er, dass die im
wesentlichen von den Jugendlichen gepflegten Boote im guten Zustand sind
und sich die zahlreichen Reparaturen ausgezahlt haben.
Anschließend spricht Jürgen Marckmann der Jugendobfrau Lisa Lüthje für
ihr vorbildliches Verhalten als Jahrgangsbeste seinen Dank aus und
überreicht ihr ein Buchgeschenk. Er kündigt an, diesen Buchpreis auch in
der Zukunft jährlich stiften. Zum Abschluß gibt der Takelmeister bekannt, für
weitere Aufgaben nicht mehr zur Verfügung zu stehen. Er bedankt sich für
die Unterstützung in den letzten Jahren und überreicht sowohl der MSK als
auch Peter Wilde vom HYC einen Scheck in Höhe von 500,- • für die
Jugendarbeit der Vereine. Weiterhin verleiht er seinem Wunsch nach
Vereinigung beider Vereine Ausdruck.
Die Jugendobfrau Lisa Lüthje berichtet von der Himmelfahrts-, Pfingst- und
Sommertour mit Kutter und der „Teamwork“. An der Kutterregatta der Kieler
Woche ist nur der 6. Platz belegt worden, das gäbe Ansporn für das neue
Jahr. Lisa Lüthje bedankt sich im Namen der Jugendabteilung für die
intensive Unterstützung durch den Verein.
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Heidrun Klausner berichtet von ihrer Tätigkeit als Schriftführerin und
erinnert alle Vereinsmitglieder daran, Adressenänderungen dem Verein
mitzuteilen, um kostenintensive Postrückläufe zu vermeiden.
Zu TOP 5: Bericht der Kassenprüfer
Die Kassenprüfer Rita Sczehs und Reinhard Dinse informieren die
Versammlung, dass sie die Vereinskassen stichprobenhaft geprüft haben
und keine Beanstandungen festgestellt wurden.
Zu TOP 6: Entlastung des Vorstandes
Auf Antrag von Jürgen Lehmkuhl wird dem Vorstand für die im vergangenen
Jahr geleistete Arbeit gedankt und einstimmig die Entlastung
ausgesprochen.
Zu TOP 7: Neuwahl von Vorstandsmitgliedern
Zur Wahl stehen die Vorstandspositionen 1. Vorsitzender, Kassenwart,
Takelmeister und Schriftführer.
Als erstes dankt der 1. Vorsitzende dem Takelmeister Jürgen Marckmann
für seine siebenjährige Tätigkeit, bei der er sein Wissen und Können
überaus erfolgreich eingebracht hat. Als Dank wird ein Geschenk übergeben.
Ebenfalls ein Geschenk erhalten Roswitha und Harald Bliemeister, die im
vergangen Jahr wieder erfolgreich für das leibliche Wohl der Mitglieder
gesorgt haben.
Der 1. Vorsitzende Holger Scheidler ist bereit, dieses Amt wieder zu
übernehmen. Aus der Versammlung kommt kein weiterer Vorschlag. Holger
Scheidler wird einstimmig wiedergewählt. Er nimmt die Wahl an und
bedankt sich für das Vertrauen.
Der Kassenwart Klaus Roschinski ist ebenfalls bereit, das Amt
weiterzuführen. Aus der Versammlung kommt kein weiterer Vorschlag. Er
wird einstimmig gewählt. Er nimmt die Wahl an und bedankt sich für das
Vertrauen.
Der Takelmeister Jürgen Marckmann steht aus Alters- und gesundheitlichen
Gründen nicht zur Wiederwahl. Wegen des umfassenden Aufgabengebietes
wird eine Aufteilung des Amtes in Verantwortung für den Bootspark und das
Vereinsheim angestrebt. Aus dem Vorstand wird für das Amt Bootspark
Rudolf Köser vorgeschlagen. Aus der Versammlung kommt kein weiterer
Vorschlag. Bei einer Enthaltung wird Rudolf Köser zum Takelmeister/
Bootspark gewählt. Er nimmt die Wahl an und bedankt sich für das
Vertrauen. Für das Amt Vereinsheim wird aus dem Vorstand Max Hoof
vorgeschlagen. Aus der Versammlung kommt kein weiterer Vorschlag. In
Abwesenheit wird Max Hoof einstimmig zum Takelmeister/Vereinsheim
gewählt.
Die Schriftführerin Heidrun Klausner ist bereit, das Amt wieder zu
übernehmen. Aus der Versammlung kommt kein weiterer Vorschlag. Sie
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wird einstimmig gewählt. Sie nimmt die Wahl an und bedankt sich für das
Vertrauen.
Zu TOP 8: Genehmigung des Haushaltsplans 2006
Der Haushaltsplan 2006 wird von der Versammlung bei zwei Enthaltungen
und keiner Gegenstimme genehmigt.
Zu TOP 9: Aus den Ausschüssen
Der 2. Vorsitzende Jens Meincke macht Angaben zu den einzelnen
Ausschüssen des Vereins und wirbt für neue Ausschussmitglieder für den
Regatta-, Fahrtenwettbewerb-, Veranstaltungs-, Ausbildungs- und Teamwork-
Ausschuss. Frithjof Becker erklärt seine Bereitschaft, den Regatta-
Ausschuss zu unterstützen. Pressewart Jörg Köll berichtet von Problemen,
Beiträge in den Medien zu platzieren.
Zu TOP 10: Mitteilungen und Verschiedenes
Jens Meincke weist auf den Hausputz-Termin am 24.3. hin.
Der 1. Vorsitzende berichtet zum Sachstand der 50-Jahr-Feier in 2009. Es
haben sich drei Ausschüsse gebildet: Chronik-Ausschuss, Ausschuss
Sommerveranstaltungen sowie der Ball- und Kommersausschuss.
Frank Krupinska gibt einen Überblick über das Regattageschehen und ruft
alle Mitglieder zur Beteiligung an den Regatten auf.
Rolf Müller wird auf Nachfrage mitgeteilt, dass die Herausgabe eines neuen
Mitgliederverzeichnisses für den Herbst dieses Jahres beabsichtigt ist.
Jürgen Lehmkuhl teilt mit, dass das Ausbildungsschiff Teamwork während
der Kieler Woche den Mitgliedern nach Absprache für Tagesfahrten zur
Verfügung steht.
Die Jahreshauptversammlung wird um um 22.30 durch Jens Meincke
geschlossen.

Heikendorf, den 26.03.2007
Heidrun Klausner Jens Meincke
Schriftführerin Versammlungsleiter
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Traumjob Takelmeister MSK?

(RK) Wie auch aus dem Protokoll zur
Jahreshauptversammlung ersichtlich
ist, wurde die Position des Takelmeis-
ters frei und mußte neu besetzt wer-
den. Jürgen Marckmann verzichtete
aus Altersgründen auf eine Wieder-
wahl. Da es offensichtlich schwer war
einen Nachfolger zu finden, hat sich
der Vorstand entschieden, besser
gleich zwei zu suchen, um damit den
Happen, den jeder zu schlucken hat,
zu halbieren. Der Erfolg dieser Maß-
nahme sind wir, Max Hoof und Rudolf
Köser. Max wird zuständig sein für alle
Belange, die das Vereinsheim anbe-
trifft, und ich werde versuchen, die
schwimmenden Einheiten des Vereins
in Ordnung zu halten.

Zunächst möchte ich mich bei allen
Mitgliedern der Vollversammlung für ihr
Vertrauen bedanken und mich  kurz
vorstellen: Geboren und aufgewach-
sen in Stade an der Elbe, ist der Was-
sersport schon früh Teil meines Le-
bens geworden. Nach Lehre und Stu-
dium kam ich nach Kiel zur Firma Hell,
der (bzw. deren Nachfolge-Unterneh-
men) ich bis zu meinem Vorruhestand
vor 4 Jahren angehört habe. Das ers-
te Boot, ein  hölzernes Folkeboot, lag
beim Akad. SV an der Kiellinie.

Neben Elbe und Ostsee wurde auch
das Wattenmeer als ausgesprochen
kinderfreundliches  Segelrevier ent-
deckt, besonders dann, wenn man ein
Boot mit wenig Tiefgang besitzt, mit

dem das Trockenfallen problemlos
möglich ist.

Nach mehreren Bootswechseln, von
Duetta94 über 30er Jollenkreuzer zur
Monsun31, bin ich seit einem Jahr
„bootlos“ und kann mich dadurch et-
was intensiver der Vereinsarbeit wid-
men. Mein bisheriges Engagement bei
der Herstellung des Logbuches und
für die Teamwork sollen und dürfen
aber deshalb nicht zu kurz kommen,
wiewohl ich sehr froh wäre, wenn mir
beim Logbuch jemand am Computer
etwas Arbeit abnehmen könnte.

Was mir in meinem neuen Aufgaben-
gebiet besonders am Herzen liegt, ist
den Sicherheitsaspekt bei der Ausrüs-
tung stärker zu berücksichtigen. Die
Notwendigkeit dafür scheint mir durch
die neuerliche Verschärfung der
Sicherheitsbestimmungen gegeben.

Ich wünsche mir eine möglichst rei-
bungslose Zusammenarbeit mit den
Trainern, den Bootsbetreuern und vor
allen Dingen freue ich mich auf die
Arbeit mit den Jugendlichen, wenn es
um die Winterarbeit geht. Bei allen
Aktivitäten darf der Spass nicht ver-
gessen werden und das gilt auch für
die Winterarbeit.

Ich möcht auf diesem Wege alle Boots-
benutzer ermuntern bei Bedarf Wün-
sche und Schäden auch direkt an mich
zu melden. Meine eMail-Adresse ist
rudolf.koeser@nexgo.de.
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Durch die Pötte ohne Panik
Aus: “DSV-Spezial” vom 5. 8. 2006

Im Juli 2006 wurden auf der Ostsee neue
Verkehrstrennungsgebiete eingerichtet
bzw. bestehende Zonen geändert. Wer
dort korrekt navigiert, vermeidet teure
Bußgelder und Kollisionen.
Auf Beschluss der International Maritim
Organisation (IMO) traten am 1. Juli 2006
im Ostseeraum eine Vielzahl von Ände-
rungen in Kraft, um die Sicherheit der
Seeschifffahrt sowie den Umweltschutz
zu optimieren.
Für Wassersportler sind vor allem die neu
eingerichteten Verkehrstrennungsgebiete
bzw. die Änderung bestehender Zonen
von Bedeutung. Wer sich in diesen Be-
reichen falsch verhält, begeht eine Ord-
nungswidrigkeit und muss mit einer Geld-
buße bis zu 375 Euro rechnen.
Die neuen Zonen:
1. Verkehrstrennungsgebiet „TSS
Bornholmsgat“.
2. Verkehrstrennungsgebiet „TSS North
of Rügen“.
3. Küstenverkehrszone im „TSS South
of Gedser“.
4. Tiefwasserweg „DW Route of Gotland
Island“ zwischen Bornholmsgatt und
dem Seegebiet westlich Hüumaa.
Auf der Website www.bsh.de stehen im
„Berichtigungsservice Karten“ sämtliche
Änderungen für die jeweiligen Seegebiete.
Bei umfangreichen Korrekturen werden
dort auch Deckblätter veröffentlicht, die
über die Seekarten geklebt werden kön-
nen. Mitglieder der Kreuzer-Abteilung des
DSV erhalten alle drei Monate die Publi-
kation „Nautische Nachrichten“, in der
sämtliche für die Sportbootschifffahrt re-

levanten Berichtigungen dargestellt wer-
den.
Das korrekte Verhalten in Verkehrs-
trennungsgebieten ist in Regel 10 der
Kollisionsverhütungsregeln (KVR) ver-
bindlich geregelt. Dort wurde unter an-
derem festgeschrieben, dass Fahrzeu-
ge von weniger als 20 Meter Länge so-
wie Segelfahrzeuge die sichere Durch-
fahrt eines Maschinenfahrzeugs auf dem
Einbahnweg nicht behindern dürfen. Das
Queren von Einbahnwegen sollte grund-
sätzlich vermieden werden. Ist es unum-
gänglich, so muss die Kielrichtung - un-
abhängig von Wind und Strom -
möglichst im rechten Winkel zur allge-
meinen Verkehrsrichtung verlaufen (Gra-
fik).
Ausführliche Informationen zum Thema
sind auf der Homepage www.kreuzer-
abteilung.org veröffentlicht. Die Kreuzer-
Abteilung des DSV hat außerdem diver-
se Seminare zur Navigation in ihrem Pro-
gramm.

Wer einen Einbahnweg quert, sollte
seine Yacht immer im rechten Winkel

zur allgemeinen Verkehrsrichtung
halten, auch wenn Wind oder Strom

das Boot seitlich versetzen
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„Hiev rund“ - die beständigste
Gruppe in der MSK

und auch die älteste. Seit 23 Jahren
singen wir. Lieder von der See,
Arbeitslieder von Deck alter Rahsegler,
die ewige Ferne und die glückliche
Rückkehr.

Mit im Schnitt 20 bis 25 Chor-
mitgliedern treffen wir uns in den Win-
termonaten,
so von Ende
Oktober bis
Ende März,
jeweils am
zweiten und
vierten Frei-
tag im Monat
im Clubheim.
B e g i n n
immer um
19:30 Uhr. In
geselliger Runde, begleitet von Akkor-
deon und Gitarre, singen und proben
wir alte und neue Lieder. Gegen halb
zehn machen wir Feierabend. Gern
lockern wir unsere Zungen mit einem
Gläschen Wein oder, je nach Kälte,
auch mit einem Punsch.

In größeren Abständen ergeben sich
Gelegenheiten für Auftritte; sei es bei
Feierlichkeiten oder zusammen mit
dem Kaltenkirchener Akkordeon-
orchester oder wie im letzten Jahr, ein
schönes gemeinschaftliches Singen
mit den Brummelbutschern. Das sind
Höhepunkte, die wir dann alle gerne
genießen.

... noch einige Worte in eigener, sprich
Chorsache. Es war für mich im Herbst
2000 eine große Freude und aber auch
ein Wagnis, das anspruchsvolle Erbe
von Peter Urbahns anzutreten. Ohne
die Unterstützung des kräftigen Akkor-
deons, virtuos von Jürgen Stellmach
gespielt, hätten wir die letzten sieben
Jahre wohl nicht geschafft. Jürgen
Stellmach möchte zum Ende dieser

W i n t e r -
s a i s o n ,
Ende März,
aufhören. Für
die Gründe
haben wir
alle Ver-
ständnis.

Die Frage ei-
ner Auflö-
sung wird

von den Chormitgliedern erst gar nicht
diskutiert. Das überzeugt von einem
festen Zusammenhalt der Gruppe.
Dieser Zusammenhalt bedeutet aber
nicht, dass wir uns vor neuen Mitglie-
dern verschließen. Das Gegenteil ist
der Fall. Auch wir haben Fluktuatio-
nen. Jeder ist willkommen. Keiner
muss beim Eintritt vorsingen. Vielleicht
spielt jemand von Euch ein Instru-
ment, vornehmlich Akkordeon oder
Bassgitarre.

Wir werden auch in der nächsten Sai-
son wieder singen. Etwa Oktober soll’s
wieder losgehen. Zwei mal im Monat.
Unseren neuen Akkordeonisten wer-
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de ich in der Herbstausgabe 2007
unseres Vereinsheftes vorstellen. Es
ist ein junger Mann, so viel sei verra-
ten. Sollte das nicht jetzt ein Ansporn
sein, auch mitzumachen?

Karl-Heinz Schroller
Chorleiter, Gitarre
Info:
Tel.: 0431/9088635
mail: kh.schroller@ki.tng.de

Schön wars auf Sizilien
(im Land wo die Zitronen bühen)
Ende Februar besuchte eine Gruppe
von 30 MSK’lern und Freunden die his-
torisch und von der Natur her sehr inte-
ressante Insel Sizilien, der größten Insel
des Mittelmeeres. Geleitet von
Sebastiano Gallina und fachkundig, aber
auch sehr unterhaltsam von Antonio
oder Mariella geführt, konnten wir uns
von den Schönheiten der Insel und
insbesondere von den z. T. ca. 3.000
Jahre alten Kultur- und Kunstschätzen
überzeugen. Phönizier, Karthager, Grie-
chen, Römer, Vandalen, Ostgoten und
Araber prägten bereits in früher Zeit das
Gesicht der Insel, bis sie 1061 von den
Normannen erobert wurde.
Auch Eindrücke über die heutige Le-
bensart der Sizilianer kamen nicht zu
kurz. Während der Busrundreise über
die Insel war die Gruppe zunächst In
Palermo und in Agrigento untergebracht,
weitere 6 Nächte in Taormina, von wo
aus die verschiedenen Ausflüge und
Besichtigungen unternommen wurden.
Alle 3 Hotels waren persönlich von
Sebastiano ausgesucht, über den Stan-

dard und die gute Ausstattung gab es
keine Klagen.
Der prachtvolle Mosaikenschmuck der
1174 erbauten normannischen Kathed-
rale in Monreale hat uns beeindruckt,
auch die quirlige Hauptstadt Palermo mit
dem orientalischen Markt und ihren his-
torischen Bauten. Wir sahen den ein-
sam gelegenen dorischen Tempel von
Segesta und das griechische Theater,
wir besichtigten in Agrigento das Tal der
Tempel, in dem, umgeben von einer
Mauer aus dem 6.Jh. v. Chr., eine Viel-
zahl antiker Tempel erhalten ist sowie
in Piazza Armerina die alte Villa Romana
del Casale mit einzigartigen Mosaik-
böden über eine Fläche von 3.500 Qua-
dratmetern.
Vom hervorragend am Steilhang gele-
genen „Excelsior Palace Hotel“ in
Taormina hatte jedes Zimmer einen tol-
len Ausblick auf die hübsche hügelige
Landschaft, auf die Buchten des Ioni-
schen Meeres sowie auf den leicht rau-
chenden 30km entfernten Ätna. Diesen
imposanten Blick hat man auch von
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dem griechisch-römischen Theater der
2.400 Jahre alten Stadt. Von Taormina
aus unternahmen wir Wanderungen
durch Bergdörfer, wir besuchten das
Ätnagebiet und besichtigten landes-
typische landwirtschaftliche Betriebe zur
Herstellung von diversen Sorten von
Nüssen und Südfrüchten, sowie
Winzereien und Weinkellereien, auch mit
Verkostung.
Besonders beeindruckend war die
Stadt Syrakus, eine der bedeutensten

Städte der Antike und gleichzeitig die
älteste Stadt Italiens. Die im 5.Jh. vor
Chr. erbaute griechische Arena ist das
größte und besterhaltene Theater Sizili-
ens mit 134m Durchmesser. Die male-
rische Altstadt ist sehr sehenswert, der
Athena Tempel wird heute vom baro-
cken Dom umschlossen. Der riesige
Naturhafen liegt westlich der Altstadt-
insel Ortigia, und man kann sich heute
noch vorstellen, dass hier bereits vor
mehr als 2.500 Jahren griechische See-
leute mit ihren Schiffen sicheren Schutz
finden konnten.
Der beginnende Frühling und das dau-
erhaft sonnige Wetter trugen zur guten
Stimmung und Harmonie in der Gruppe
bei. Wir hatten auch noch genügend freie
Zeit, um uns in den hübschen Orten
umzusehen, besonders in Taormina und
dessen Umgebung, sowie direkt am
Meer. Die Halbpension in den Hotels war
sehr schmackhaft und und das Buffet
vielfältig.
Für viele Italienfans aus der MSK war
es sicherlich nicht die letzte gemeinsa-
me Reise. Daher planen wir bereits die
nächste Flugreise für ca. Ende Oktober
2008. Dieses Mal wird Rom das Ziel
sein sowie die südliche Toscana. Mehr
Einzelheiten im nächsten Logbuch.

Klaus-Peter Roschinski

Besuch der Fachhochschule
Eine Gruppe der MSK hatte Gelegen-
heit, die schiffbautechnischen Labors
der Fachhochschule Kiel zu besuchen.
Äusserst lohnend für Segler, gehört doch
das Institut mit seinem „Ableger“ - dem
„International Yacht Research Unit“ - zu
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Laudatio auf einen ex-Takelmeister
Nach 7 verdienstvollen Jahren voller
selbstloser Aktivitäten für unseren Ver-
ein, seinem Bootsbestand und das
Vereinsheim verabschiedete sich Jürgen
Marckmann vom Posten des Takelmeis-
ters. Wir, die wir in diese Fußstapfen tre-

ten, werden es nicht leicht haben, diese
Lücke, die er reißt auszufüllen, obwohl
wir zu zweit sind.
 Wir sind sehr froh, daß Jürgen sich dan-
kenswerter Weise bereit erklärt hat, uns
nicht im Regen stehen zu lassen und uns
weiterhin mit seinem Sachverstand zur
Seite steht.
Lieber Jürgen, wir danken Dir auch dafür,
daß Du uns einen „Hardware-Bestand“
in einem tadellosem Zustand übergibst,
so dass wir etwas Zeit haben werden,
um uns in die Materie einzuarbeiten.
Wir wünschen Dir, dass Du jetzt u.a. auch
etwas mehr Zeit zum Segeln  mit Deiner
Renate gewinnst.

Max Hoof und Rudolf Köser

den angesehensten in der Welt. Hoch-
interessant waren sowohl die Vor-
führung des Umlauftanks, in dem
Yachtrümpfe und deren Kiele und Ru-
der im Modell erprobt werden , wie auch
des Windkanals, der zu Versuchen mit
Modellen von Segeln, insbesondere
Spinackern verwandt wird. (JLkl)
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Seeadler in Schleswig-Holstein
(JK) Was ist das für ein Greifvogel, der
dort über unserem Kopf seine Bahnen
zieht? Diese Frage haben Sie sich doch
bestimmt auch schon mal gestellt, als
Sie durch unser schönes Schleswig-
Holstein gefahren oder gewandert sind.
Das es sich dabei vielleicht um einen
Seeadler handeln könnte, der sich bei
uns wohlfühlt, darauf kommen die meis-
ten allerdings nicht. Was lag daher also
näher als einen Fachmann dazu einmal
einzuladen. Gesagt – getan. Der Orni-
thologe K. Röder hatte am 18. Februar
über die heimischen Seeadler einiges
zu erzählen gehabt. Dabei sind die hier
lebenden Seeadler bitte nicht mit dem
amerikanischen Wappentier, dem Weiß-
kopfseeadler, zu verwechseln. Seit ei-
nigen Jahren steigt die Population der
Tiere erfreulicher Weise wieder an. In
diesem Jahr siedelten sich in
Schleswig-Holstein vier neue Seeadler-
paare in den Kreisen Nordfriesland,
Rendsburg, Segeberg und Ostholstein
an. Dabei ist insbesondere die Neuan-
siedlung auf der Insel Fehmarn hervor-
zuheben, da es für die Insel
keine Angaben über ein histo-
risches Brutvorkommen gibt.
Der Seeadlerbrutbestand in
Schleswig-Holstein ist im Ver-
gleich zum Vorjahr mit 45 Brut-
paaren etwa gleich geblieben
(46 Bp in 2005). Hinzu kom-
men sieben weitere Revier-
paare, die in 2006 nicht mit
einer Brut begonnen haben.
Die Ursachen für das Ausblei-
ben einer Brut sind unter-

schiedlich und waren in diesem Jahr
entweder durch den Verlust eines Brut-
partners oder durch massive mensch-
liche Störungen in Horstnähe zu Beginn
der frühen Brutzeit (Februar/März) be-
gründet. 38 Paare brüteten erfolgreich
und brachten 64 Jungadler zum
Ausfliegen. Aufgrund der natur-
räumlichen Ausstattung liegt der
Schwerpunkt der Verbreitung nach wie
vor in den gewässerreichen Kreisen Plön
und Ostholstein. Wer sich die Adler mal
„Auge in Auge“ betrachten möchte, kann
dies ganz in der Nähe machen. Eine
Beobachtungsstation in Barsbek ist von
der Projektgruppe Seeadlerschutz ein-
gerichtet worden. Beachten Sie bitte,
dass diese Station nicht direkt mit dem
Auto angefahren werden kann. Parken
Sie am besten am Dorfteich in Barsbek
und gehen zu Fuß zu der ca. 1,5 km
entfernten Station. Selbstverständlich
können Sie die Station aber auch mit
dem Fahrrad anfahren.  Nähere Informa-
tionen gibt es unter:
www.projektgruppeseeadlerschutz.de
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Globaler Klimawandel - Wie soll er in
Schleswig-Holstein aussehen?
(Kurzfassung  eines Vortrages von Jens
Meincke)

Klimawandel ist ein natürlicher Vorgang
im Erdsystem: Das von der Sonnenein-
strahlung getriebene Zusammenspiel
der Atmosphäre, der Erdoberfläche und
des Meeres führt zu den von uns als
„Wetter“ bezeichneten schnellen Verän-
derungen genauso wie zu den unter
„Klima“ zusammengefassten Verände-
rungen im Zeitbereich von Jahrzehnten
bis Jahrmillionen. In dieses Geschehen
greift die Menschheit seit Beginn der In-

dustrialisierung u.a. aktiv durch Verän-
derungen der Zusammensetzung der at-
mosphärischen Gase ein. Die Ergebnis-
se der Klimaforschung sagen schon län-
ger einen für die jüngere Klimageschichte
extremen Wandel innerhalb dieses Jahr-
hunderts voraus. Es hat aber bis zum
Februar 2007 gedauert, ehe die von der
Weltgemeinschaft der Klimaforscher
unter hohem Presseaufwand  dargestell-
ten Veränderungen von Temperaturen,
Niederschlägen, Wind und Wasserstän-
den samt Angaben zu ihrer Eintritts-
wahrscheinlichkeit von der Öffentlich-
keit einschließlich der Politik als reale

Bedrohung wahrgenommen und als
Aufforderung zum umgehenden Han-
deln verstanden wurden.

Nun erfolgen die globalen Veränderun-
gen keinesfalls gleichförmig, sondern sie
prägen sich regional und lokal sehr un-
terschiedlich aus. Dieses kann, ausge-
hend von den Ergebnissen der globa-
len Vorhersagen, durch eine Kette wei-
terer Modellrechnungen dargestellt wer-
den. Im Hamburger Max-Planck-Insti-
tut für Meteorologie sind solche Rech-
nungen auch für die Region Schleswig-
Holstein durchgeführt worden. In einer
Tabelle zusammengestellt, müssen wir

für Kiel von folgenden Veränderungen
gegenüber heute ausgehen:

Den Rechnungen liegen Annahmen
zugrunde, insbesondere über die Ent-
wicklung der Kohlendioxyd-
konzentration in der Luft. International
sind dazu eine Reihe von Szenarien
entwickelt worden. Hier wurde ein An-
stieg verwendet, wie er einer „vernünf-
tigen“ Entwicklung der Kohlendioxyd-
Emissionen durch Einhaltung von Ver-
abredungen wie dem Kyoto-Protokoll
entspricht.
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Betrachtet man die Tabelle mit dem
verengtem Blick eines Ostsee-Seglers,
dann bringt uns der prognostizierte
Klimawandel verbesserte Segel-
bedingungen. Aber als Segler sind wir
auch Bürger in einer globalisierten Welt

und so müssen wir die anstehenden
Veränderungen als extreme Herausfor-
derung annehmen.
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1. MSK Boßel-Turnier
von Heidi Klausner
Fast 60 MSKlerinnen und MSKler
bewiesen am 4.2.2007 bei Sonnen-

schein und bitterkaltem, steifen
Westwind, dass sie bei solchem
Wetter nicht nur segeln sondern
auch an Land mit der Boßel-Kugel
gut umgehen können. So übten sich
Werferinnen und Werfer im Alter von
8 bis 80 auf einem 6 Kilometer lan-
gen Rundweg durch die Salzwiesen
zwischen Heidkate und Holm in die-
ser ostfriesischen Nationalsportart.
Ziel ist, mit möglichst wenigen Wür-
fen eine festgesetzte Distanz mit der
fast 2 Pfund schweren Boßel-Kugel
zu schaffen. Das braucht Kondition
und Geschicklichkeit, aber auch et-
was Glück. Denn nach dem Prinzip
der größten Gemeinheit bevorzugt
die Kugel in Pfützen zu rollen, sich
seitwärts ins Gebüsch zu schlagen
oder, wenn Gräben den Weg säu-
men, in diesen schnellstens ein Bad

zu nehmen. Es treten immer zwei
Mannschaften gegeneinander an -
je 5 bis 7 Personen sind optimal.
Die Reihenfolge der Werfer ist fest-
gelegt, daher spielen jeweils fest-
gelegte Pärchen gegeneinander,
d. h., die Nr. 1 von Mannschaft 1
spielt immer gegen die Nr. 1 von
Mannschaft 2 usw. Der Beginner
wird ausgelost, danach spielt der
Werfer der zweiten Mannschaft. Den
nächsten Wurf hat nun die zurück-
liegende Mannschaft. Wenn es nun
eine Mannschaft mit zwei Würfen
hintereinander nicht schafft, die vor-
gelegte Kugel zu überholen, hat man
einen „Schöt“ gewonnen. In diesem

Fall  setzt der nicht zum Zuge
gekommene Spieler aus und das
Spiel geht auf das nächste Pärchen
über.

Wer hat die richtige Technik?

Boßeln ist auch Wassersport
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So kämpften die Mannschaften um
Wurf und Schöt, fischten auch mehr-
fach mit dem „Kraber“ die Kugeln
aus Gräben, wenn ein Wurf dem Ver-
lauf des Weges doch nicht so recht
folgen wollte. Besondere Mühe be-
reiteten die weichen Wirtschafts-
wege, wo Hindernisse und Matsch
nur kurze Würfe zuließen. In Fern-
wisch trafen sich am Ende zu einem
Picknick, wo die Turnierausrichter
die Sportler mit einem zünftigen
Winterkorn begrüßten. Dort waren
auch die mitgebrachten Getränke
und Speisen in unserem Wagen vor
Turnierbeginn schon abgestellt wor-
den.
Eigentlich sollte auch der restliche
Weg noch boßelnd zurückgelegt wer-
den, aber die Schwere der Strecke
hatte die veranschlagte Zeit doch

deutlich länger werden lassen und
die Handballweltmeisterschaft soll-
te in Kürze beginnen. Per Auto ging
es dann ins MSK-Heim, wo gemein-
sam der tolle Gewinn der Handball-
weltmeisterschaft am Fernseher ver-
folgt und die Siegermannschaften
des Boßel-Turniers mit Preisen ge-
bührend geehrt wurden.

Mit einem zur kalten Jahreszeit pas-
senden, deftigen Grünkohlessen
klang das Boßel-Turnier aus. Über-
einstimmend wurde geäußert, daß
dieses familienfreundliche Turnier in
lobenswerter Weise Jung und Alt zu-
sammengeführt hätte und, dass im
nächsten Jahr unbedingt das 2. Bo-
ßel-Turnier stattfinden muß.

Zum Schluss gabs eine Stärkung

Auch beim Boßeln eine gute Figur
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Seglers Trickkiste 2 und 3- die zwei Klas-
siker
Das sind Tricks u. Tipps von Segler für
Segler.Der Autor hat die Tipps vieler Seg-
ler in zwei Bänden gesammelt. Hier finden
sogar alte Salznacken noch etwas Neues.
Band 3, 100 Seiten, ISBN 3-934919-03, Band 2, 108 Seiten,ISBN 3-934919-
01-04 je Eur. 12,75

Inseln der Ostsee von Rolf Reinicke
Alle großen und zahlreiche kleine Inseln der Ostsee, vorgestellt in einzigartiger
Vollständigkeit. Meisterhafte Fotos präsentieren die vielfältigen Landschaften
und die Schönheiten der Natur. Ein Buch für alle Naturliebhaber.
196 Seiten, 166 Farbfotos, 24 Pläne Format 22 x 30 cm. Euro 24,50 ISBN 3 -
88412-356-4

Ein Traum wird wahr von Gudrun Calligaro
42-jährige Stuttgarterin segelt allein um die Welt und besteht die härtesten
Bewährungsproben bis hin zur Kenterung.
250 Seiten, 42 Farbfotos, 1 Routenkarte, Format 13,5 x 21,5 cm Euro 12.—
ISBN 3-7688-1849-9

Wetter an Bord Autoren des Seewetteramtes
Das Praxishandbuch für das Wetter auf Nord- u. Ostsee. Ideal für die Törn-
planung zu Hause im handliche Format.
212 Seiten, 59 Farbfotos, 48 Grafiken, 63 Karten, Format 14 x 20 cm. Euro
19,80, ISBN 3-88412-435-8

Bücherecke
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Neumitglieder

Einer schönen Tradition folgend möchte ich mich nun
den Vereinsmitgliedern vorstellen.
Mein Name ist Frithjof Becker, 42 Jahre alt und wohnhaft
in Klausdorf-Schwentine.
Durch meinen Großvater und Vater bin ich schon seit
meiner Jugend mit dem Segelsport verbunden und
versuche nun meiner Frau und meinen zwei Kindern
dieses Hobby weiterzugeben. Nach einem
Spaekhugger und einer Cafe 24 Sport sind wir jetzt bei
einer mehr tourentauglichen First 300 angelangt und
freuen uns auf einen ersten Segelsommer mit Heimat-
hafen Möltenort.
mfg
Frithjof Becker
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Norddruck Neumann
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